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Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Praktische Fragen, die sich 
aus den Beschlüssen des März
plenums (1989) des ZK der 
KPdSU ergeben, sind am 23. 
März auf einer Sitzung des Po
litbüros des ZK der KPdSU er
örtert worden. Das Politbüro leg
te konkrete Aufgaben für Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane 
zur Realisierung dieser Beschlüs
se fest.

Das Politbüro beriet über die 
Vorschläge des Mdnlsterrates der 
UdSSR zur teilweisen Verände
rung der Modalitäten und Dimen
sionen der Besteuerung der Be
völkerung in Übereinstimmung 
mit dem Prinzip der sozialen Ge 
rechtlgkedt. Es wurde für zweck
mäßig befunden, eine Steuerre
form In Angriff zu nehmen, de
ren Endziel darin bestehen soll, 
zu einer universellen Besteuerung 
der Bürger überzugehen, die 
Lohnsteuer für niedrigbezahlte 
Bevölkerungsgruppen zu verrln 
gern und für hochbezahlte Kate
gorien von Werktätigen zu erhö 
hen. An der Vorbereitung «und 
Erörterung dieser Frage auf dem 
Politbüro beteiligten sich Fach
leute und Leiter der die ganze 
Wirtschaft umfassenden Dienst
stellen sowie die Genossen S. A. 
Schalajew, W. N. Kudrjawzew,

I. Abalkin, A. G. Aganbegjan, 
u. M. Primakow und andere. 
Der Entwurf eines Dokuments 
über die Veränderung der Moda
litäten und Dimensionen der 
Besteuerung der Bevölkerung soll 
durch die Presse der Öffentlich
keit zur Diskussion gestellt wer
den.

Auf der Sitzpng wurde die 
Realisierung von Programmen für 
die Entwicklung und Produktion 
von Rechentechnik erörtert. An

Sitzung des 
Sowjets

Am 24. März fand die turnus
mäßige Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa
chischen SSR statt.

Es wurde der Bericht des Vor- 
.zenden des Taldy-Kurganer Ge- 

bletsexekutlvkomlt e e s S. Sah. 
Schauchamanow über die Arbeit 
der Sowjets der Volksdeputler
ten des Gebiets zur Gewährlei
stung der Einhaltung der Ar
beitsgesetzgebung unter den Be
dingungen der radikalen Wirt
schaftsreform entgegenge n o m- 
men.

Eis wurde festgestellt, daß die 
Sowjets und Ihre Exekutivkomi
tees in engem Zusammenwirken 
mit den Wirtschafts-, Gewerk
schafts- und Rechtsschutzorga
nen In gewissem Maße zur Um
gestaltung des Wirtschaftsmecha
nismus. zur Erhöhung der In
teressiertheit der Arbeiter und 
Angestellten an hochproduktiver 
Arbeit, zur Sicherung einer ef
fektiven Beschäftigung der Be
völkerung und zur Stärkung der 
Gesetzlichkeit Im Bereich der Ar
beitsbeziehungen beitragen, aber 
angesichts der heutigen Forde
rungen noch lange nicht genug 
getan haben. ,

Die Leiter der Gebietsexeku
tivkomitees, vieler Betriebe, Sow
chose und Kolchose sowie ande
rer Wirtschaftsorganisationen ge
stalten den Stil und die Metho
den ihrer Arbeit nur langsam um. 
bekunden sie nicht die nötige 
Verantwortung bei der Lösung 
der Fragen, die mit der Festi
gung der Arbeits- und Plandis
ziplin. der Verringerung der Ar
beitszeitverluste, der Verbesse
rung der Arbeits- und Lebensbe
dingungen der Werktätigen, be
sonders für Frauen und Jugendli
che, verbunden sind. Die Rechts
mittel werden Im Kampf gegen 
Mißwirtschaft bzw. Verschwen
dung. für die Durchsetzung der 
Prinzipien der sozialen Gerech
tigkeit noch schwach genutzt.

Oft werden die verfassungs
rechte der Werktätigen geschmä
lert, die Vorschriften des Ar
beitsgesetzbuches der Kasachi
schen SSR verletzt, die bei der 
Arbeitsvermittlung für die Bür
ger Garantien festlegen. Gang

Wir ehren pflichtbewußte und mutige Menschen
Verleihung von Auszeichnungen der Heimat im Kreml 

Operation ;,Grom“
an die Teilnehmer der

Am 24. März überreichte der 
Generalsekretär des ZK der 
KPd.SU und Vorsitzende des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR M. S. Gorbatschow Or
den und Medaillen der UdSSR an 
die Teilnehmer der Operation zur 
Rettung von 30 Schülern, die 1m 
Dezember vorigen Jahres In Ond- 
shonlkldse von einer Gruppe be
waffneter Verbrecher als Geiseln 

der Erörterung dieser Frage be
teiligten sich die General- und 
Chefkonstrukteure. Leiter einer 
Reihe von Betrieben, Einrichtun
gen und Forschungszentren. Da
bei wurde konstatiert, daß die 
Fragen der Entwicklung, der Her
stellung und der Anwendung die- 
ser Technik Jetzt systematischer 
und energischer unter Berück
sichtigung der Bedürfnisse des 
Landes und der Errungenschaften 
der Wissenschaft gelöst werden. 
Dank diesem Umstand konnte die 
Realisierung solcher für die In- 
formatlslerung des Landes lebens
wichtigen Probleme, wie die 
Entwicklung moderner Super- 
und Personalcomputer aufgenom
men sowie von Software-Syste
men. eine Computerisierung des 
Bildungssystems in Angriff ge
nommen werden.

Zugleich wunde auf die Not
wendigkeit hingewiesen, die Aus
führung von Arbeiten zu dieser 
Thematik zu beschleunigen. sie 
komplex und unter Berücksichti
gung der Perspektive zu reali
sieren. In der Volkswirtschaft 
läßt sich immer noch ein Defizit 
an Rechentechnik, besonders an 
Personalcomputern und Periphe
rieausrüstungen, spüren, es gibt 
Mängel bei der Organisation der 
Massenproduktion dieser Technik 
und bei der erforderlichen wissen
schaftlichen Vorarbeit. Das Polit
büro des ZK machte die Leiter 
der Ministerien und zentralen 
Leitungsongane auf die begange
nen Fehler bei der Realisierung 
der konzipierten Programme auf
merksam und verpflichtete sie, 
diese innerhalb kürzester Zelt zu 
korrigieren.

Das Politbüro des ZK der 

Präsidiums des Obersten 
der Kasachischen SSR
und gäbe ist der Aufruf der 
Werktätigen aus Ihrem Urlaub, 
ohne die Gewährung der unge
nutzten Urlaubszelt im weiteren, 
was eigentlich eine verborgene 
finanzielle Entschädigung Ist. In 
vielen Betrieben sind die Arbeits
zeltverluste Infolge ungenügender 
Arbeitsorganisation hoch, man 
läßt Überstunden, darunter auch 
an Wochenenden, zu. Gleichzei
tig arbeiten viele Menschen auf
grund von Stillständen oder Bum
meltagen nicht bzw. verlassen 

_mlt Genehmigung der Leitung
Ihren Arbeitsplatz.

Welt verbreitet bleiben nach 
wie vor die Verletzungen des Ge
setzes bei Kündigungen der Ar
beiter und Angestellten. Allein Im 
vorigen Jahr wurde von der Ar
beitsrechtsinspektion des Ge
bietsgewerkschaftsrats und den 
Gerichten 108 ungesetzlich ent- 

’ lassene Werktätige wieder zu Ih
rem Recht verholfen. Im Rah
men der Arbeit zur Umgestaltung 
der Wlrtschaftsleltung, die man 
Im Gebiet leistet, werden die so
zialen und gesetzlichen Garantien 
für die Im Zuge der Stellenplan
kürzung entlassenen Personen 
nicht Immer eingehalten, die Fra 
gen Ihrer Weiterbildung und Um
schulung werden nicht gelöst. 
Ihrerseits verfügen die Zentren 
für Arbeitsvermittlung nicht über 
eine ausführliche Information be
züglich der freien Stellen In Be
trieben und Einrichtungen.

All das Ist die Folge der un
genügenden Kenntnis der Arbeits
gesetzgebung seitens der Leitung, 
des Widerwillens einzelner Lei
ter, das Gesetz zu befolgen, des 
formellen Herangehens an die Lö
sung aufkommender Meinungs
streite. der schlecht organisierten 
Rechtsabtellungen an der Basis 
und der allgemeinen ungenügen
den Rechtsausblldung. Die Orga
ne der Staatsanwaltschaft und die 
Volksgerlchte des Gebiets nutzen 
nicht immer die vorhandenen 
Möglichkeiten In der Arbeit zur 
Vorbeugung gegen Verletzungen 
der arbeitsrechtlichen Bestim
mungen.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets verpflichtete das Taldy- 
Kurganer Gebietsexekutivkomitee,

genommen worden waren.
Heute, sagte M. S. Gorba

tschow, sich an die Ausgezeich
neten wendend, ehren wir pflicht
bewußte und mutige Menschen. 
Wir erinnern uns alle an Jene 
dramatischen Ereignisse. Als das 
Zentrum erste Meldungen über 
die Gefahr erhielt, die den Kin
dern und der Lehrerin drohte, 
wurde hier ein Stab gebildet, der 

KPdSU billigte die Ergebnisse 
des Gesprächs M. S. Gorba
tschows und der Verhandlungen 
N. 1. Ryshkows mit dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der USAP 
M. Nemeth, Vorsitzender des Mi
nisterrates der Ungarischen VR. 
Die Unterredungen haben ein 
weiteres Mal bestätigt, daß die 
KPdSU und die USAP auf glei
che Weise an die Erneuerung des 
Sozialismus herangehen, indem 
sie seine praktischen Aufgaben 
in Übereinstimmung mit spezifi
schen Bedingungen ihrer Länder 
lösen. Festgelegt wurden Maß
nahmen zur Verwirklichung der 
erzielten Vereinbarungen bezüg
lich der weiteren Vertiefung der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der 
UVR auf der Basis der vorrangi
gen Nutzung neuer, nichttraditio
neller Formen der Beziehungen.

Erörtert wurden die Ergebnis
se des Gesprächs M. S. Gor
batschows. W. A. Medwedews 
und A. N. Jakowlews mit dem 
Generalsekretär der Portugiesi
schen Kommunistischen Partei, 
A. Cunhal. Es wurde mit Ge
nugtuung festgestellt, daß die 
portugiesischen Kommunisten ak. 
tlv die revolutionäre Umgestal
tung der sowjetischen Gesell
schaft unterstützen, da sie die 
letztere als die Entwicklung der 
kolossalen Möglichkeiten des So
zialismus betrachten. Das Ge
spräch veranschaulichte ein weite
res Mal die Gemeinsamkeit der 
Ansichten der KPdSU und der 
PKP zu wichtigen Problemen der 
Gegenwart.

Entgegengenommen wurde eine 
Mitteilung J. K. Llgatschows über 
die Ergebnisse seines Arbeltsbe- 

die erwähnten Mängel abzu
schaffen und gemäß den Richtli
nien der XIX. Unionsparteikon
ferenz wirksame Maßnahmen zur 
Vertiefung der Wirtschaftsreform, 
der sozialen Umorientierung der 
Wirtschaft auf der Grundlage der 
strikten Einhaltung der Rechte 
der Arbeiter und Angestellten 
bzw. der Entwicklung der de
mokratischen Prinzipien der Pro
duktionsleitung elnzulelten. Es 
gilt, die Rolle und Verantwor
tung der Tagungen, ständigen 
Kommissionen. Gebietsexekutiv
komitees und Deputiertengruppen 
der Sowjets für die Befolgung 
der Arbeitsgesetzgebung zu erhö
hen, die Verbindung mit den Ge
werkschaften. Arbeltskollektlven, 
bzw. der Öffentlichkeit zu festi
gen und die Offenheit bei der Ge
staltung der Rechts- und Justiz- 
ausblldung zu erweitern.

Das Staatliche Komitee für Ar
beit und soziale Fragen,- das 
Staatliche Agrar-Industrie-Komi
tee, das Justizministerium und das 
Oberste Gericht der Republik 
wiurden In diesem Sinne beauf
tragt, an der Basis ein einheitli
ches System der Arbeitsvermitt
lung zu schaffen, die Bevölke
rung umzuschulen und beruflich 
neu zu orientieren, zuverlässige 
Garantien zum Schutz der Ver- 
fassungsrechte der Bürger zu ge 
währlelsten und die Juristische 
Tätigkeit der Sowjets der Volks
deputierten zu organisieren.

Auf der Sitzung wurden statisti
sche Angaben über den Charakter 
der Zuschriften und Eingaben 
der Bürger analysiert, die Im 
Obersten Sowjet der Kasachl. 
sehen SSR und In seinem Präsidi
um 1988 einliefen; es wurde au
ßerdem analysiert, wie In den So
wjets der Volksdeputierten der 
Republik die Gesetzgebung über 
die Auszeichnung kinderreicher 
Mütter mit Orden und Medaillen 
der UdSSR eingehalten wird.

Auch einige andere Fragen des 
staatlichen Lebens der Republik 
wurden erörtert.

Der Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR M. R. Sagdljew

(KasTAG)

die allgemeine Leitung übernahm, 
um die Verbrecher unschädlich 
zu machen. Zugegeben, wir ha 
ben schwere Stunden durchma
chen müssen. Denn es ging um ei
ne nie dagewesenen Verantwor
tung. Jede Fehlentscheidung hät
te damals eine Menschentragödie 
nach sich gezogen. Und slcher-

(Schluß S. 3) 

suchs In der CSSR. Verwiesen 
wurde auf die ständige kamerad
schaftliche Solidarität der KPdSU 
mit der KPTsch sowie auf das 
Streben beider Seiten, das Po
tential der sowjetlsch-tschechoslo 
waklschen Zusammenarbeit und 
des Zusammenwirkens Im Inter
esse der Erneuerung des Sozia 
llsmus In beiden Ländern zu nut 
zen. Es wurde empfohlen, die 
Erfahrungen der CSSR bei der 
Entwicklung des Agrar-Industrie 
Komplexes auszuwerten, die Di 
rektbezlehungen zwischen sowjeti 
sehen und tschechoslowakischen 
Betrieben des Agrarsektors zu 
erweitern sowie praktische Lehr 
gänge von Kadern der Grundbe
rufe bzw. von Fachleuten. Lei
tern der Kolchose und Sowchose 
zu veranstalten.

Das Politbüro erörterte die Er 
gebnisse der Arbeit der KPdSU- 
Delegation unter Leitung von 
N. N. Sljunkow auf der Beratung 
der für Wirtschaftsfragen zustän
digen ZK-Sekretäre der kommuni
stischen und Arbeiterparteien der 
RGW-Länder In Prag am 6. — 7. 
März 1989. Dabei wurde konsta
tiert. daß der offene Meinungs
austausch zu aktuellen Fragen der 
sozialen und wirtschaftlichen Ent
wicklung und des Zusammenwir 
kens der RGW-Länder zur Fest! 
gung der Einheit der Herange 
henswelsen der Bruderpartelen 
hinsichtlich der Einschätzung des 
Standes der Zusammenarbeit und 
der prinzipiellen Richtungen Ihrer 
Umgestaltung sowie der neuen 
Politik der sozialistischen Inte 
gratlon auf der Grundlage einer 
umfassenden Nutzung von Wirt
schaftsmethoden beigetragen hat

Es wurde auf die große Be 
deutung der auf der Beratung ge 
äußerten Vorschläge über konkf-e 
te Schritte des Übergangs zum 
aktiven direkten Zusammenwir
ken der nach wirtschaftlicher 
Rechnungsführung arbeitenden 
nationalen Einheiten hlngewle- 
sen, was eine etappenweise Her
ausbildung von Voraussetzungen 
des gemeinsamen Marktes der 
daran Interessierten RGW-Län
der voraussetzt

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Die erste Partie von Klein 
Waschmaschinen ..Arman" hat die 
Produktionsvereinigung ..Pawlo
darer Traktorenwerk W. I. Le
nin" bereits geliefert. Die, Pro
duktion dieser Haushaltstechnik 
nimmt rasch zu. Gegenwärtig 
werden im Betrieb täglich 50 
Waschmaschinen gefertigt.

Führend Im Wettbewerb un
ter den Farmkollektiven des Ray
ons Kuibyschewski und Tschlsto- 
polje sind seit Jahresbeginn die 
Mllchproduzenten des Rayons 
Kuibyschewski.

Die Agrarbetriebe haben schon 
über 1 410 Tonnen Milch an die 
Annahmestellen realisiert.

Reges Treiben herrscht dieser 
Tage auf den Farmen des Sow
chos ..Sarja" Im Gebiet Zellno
grad. Hier Ist die Schaflammung 
In vollem Gange. Gegenwärtig 
haben die Schäfzüchter schon et
wa 3 000 Lämmer unter Ihre Ob
hut genommen. Die neugebore
nen Tiere sind In gutem Zu
stand. In diesem Jahr haben sich 
die Farmarbeiter das Ziel ge
setzt, rund 95 Lämmer von Je 
100 Mutterschafe zu erhalten.

Für die aktive Verwirklichung unserer Ziele
Die Kampagne vor den Wah

len der Volksdeputlerten der 
UdSSR war von einer Belebung 
der In den Stagnationsjahren erlo
schenen öffentlichen Aktivität der 
Massen gekennzeichnet. Auf den 
ersten Schritt der politischen 
Reform müssen weitere, nicht 
minder wichtige folgen. Darun
ter die bevorstehenden Wahlen 
der Deputierten der örtlichen 
Sowjets.

Angesichts dieser großen 
Ereignisse Ist die Aktivität der 
Volksdeputierten In der gelten
den Legislaturperiode gesun
ken. Es gilt, die Selbstgefällig
keit zu überwinden und In der 
verbliebenen Zelt das von den 
Wählern Im voraus erwiesene 
Vertrauen durch die vollständige 
Erfüllung der erteilten Wähler
aufträge zu rechtfertigen.

Sichtbare Änderungen hat die 
Umgestaltung den Einwohnern 
des Rayons Susak, Gebiet 
Tschimkent, gebracht. Auf den 
Umtrlebswelden der Schäferbri
gaden gibt es nun Dutzende 
überführbare Klelnhäuser mit 
Windmotoren, die die traditio
nellen Dieselmotoren ersetzen. 
Es wurden 86 Kilometer Auto
straßen asphaltiert, die drei 
Sowchoszentralsledlungen mit 
dem Rayonzentrum verbinden. 
Bis Jahresende soll der Bau mo
derner Autostraßen bis zu allen 
Agrarbetrieben der Wüstenge
gend abgeschlossen werden.

Fünfzehn Jahre lang war das 
Flußbett des Tschu trocken ge
blieben, in diesem Frühjahr aber- 
floß in seinem Unterlauf Wasser.

|Hh Unser Zeitgenosse ====--

Zwei wahre Begebenheiten
aus dem Leben eines Mitarbeiters der Kfz-Inspektion

Seinen Namen hörte ich zum ersten Mal 
vor zwei Jahren. Viktor Kämmerzell, Chef 
der Staatlichen Gebietskraftfahrzeugsin
spektion, nannte Wilhelm Blum mit unter 
den besten Mitarbeitern seiner Verwal
tung. „Von unseren Jungs wird allseitige 
Vorbereitung gefordert“, sagte Viktor 
Kämmerzell damals. „Es entstehen ver
schiedene Situationen auf den Fahrstra
ßen. Um sich überall gut zurechtzufinden, 
braucht man sowohl die ausgezeichnete 
Kenntnis der Verkehrsregeln als auch der 
Technik selbst und mancher Fertigkeiten 
des Untersuchungsverfahrens. Selten 
gibt es Menschen, die all das perfekt be
herrschen. Einer kennt sich besser in der 
Technik aus, der andere kann die Vorun
tersuchung vorbildlich durchführen. Wird 
eine Sondergruppe der GAI für die Aus

fahrt zum Tatort gebildet, so berücksich
tigt man all diese Umstände. Wilhelm 
Blum aber bildet dabei eine gute Ausnah
me, denn er kann fast alles selbständig 
machen.“

„Ich bin hier, im Gebiet Pawlodar, groß
geworden“, erzählt Wilhelm Blum über 
sich selbst. „Mein Vater beschäftigt sich 
sein Leben lang mit Technik; viele Jahre 
war er Kraftfahrer, jetzt ist er Leiter der 
Autogarage in einem Agrarbetrieb. Ich 
fühlte mich auch zur Technik hingezogen; 
ich absolvierte ein Technikum, diente in 
der Sowjetarmee als Panzerfahrer und 
kam dann im Komsomolaufgebot zur Ge
biets-Kfz.-Inspektion der Miliz, wo ich 
auch heute tätig bin.“

(Näheres über Wilhelm Blum und seine Ar
beit le^pn Sie auf Seite 2)

Treffen M. S. Gorbatschows mit K. Grosz
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
Ist am 24. März In Moskau mit 
dem Generalsekretär de^ USAP. 
K. Grosz. zusammengetroffen. 
Während des Gesprächs, das wie 
alle früheren Treffen beider Poli
tiker 1m Geiste des gegenseiti
gen Verständnisses und der Ka
meradschaft verlief, wurden aku
te Fragen der Vervollkommnung 
des Sozialismus und der umfas

Der Wasserüberschuß aus dem 
Staubecken Taschutkul, das aut 
dem Territorium des benachbar
ten Gebiets Dshambul gelegen 
Ist, wird zur Überstaubewäs
serung umgeleltet, und die Vieh
züchter können sicher mit einer 
Grasernte rechnen.

Erfreulich sind auch die Fort
schritte .im sozialen Bereich: Im 
Rayonzentrum hat man mit dem 
Bau eines Kindergartens begon
nen, In allernächster Zukunft 
sollen eine Schule, ein Rayon
krankenhaus, ein Hotel und ein 
Jugendsportkomplex errichtet 
werden.

Von großer Bedeutung ist bei 
diesen Angelegenheiten die An
teilnahme des Ersten Sekretärs 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und Depu
tierten des Obersten Sowjets der 
Republik im Wahlkreis Nr. 503 
Susak Q. W. Kolbln. Bel seiner 
Wahl hatte er nur einen offiziell 
registrierten Auftrag erhalten: 
Belm Projektieren des Baus ei
ner 50 Kilometer langen Was
serleitung für die Befriedigung 
des Bedarfs der Einwohner drei
er entlegener Sowchose sowie 
bei dessen Aufnahme in den 
Plan Beistand zu leisten. Der 
Bau der Wasserleitung ist schon 
in vollem Gange, und über 
500 000 Rubel Investitionen 
sind bereits in Anspruch ge
nommen worden.

Natürlich hat der Erste Se
kretär des ZK mehr Möglichkei
ten als ein einfacher Deputierter, 
um den Verlauf der Sache zu 
beeinflussen, dafür ist er aber 

senderen Nutzung der bei der 
gesellschaftlichen Erneuerung ge
sammelten Erfahrungen sowie 
Schlüsselprobleme der Zusam
menarbeit zwischen der UdSSR 
und Ungarn erörtert.

Die Gesprächspartner waren 
sich darin einig, daß In der ge
genwärtigen Lage, da in den 
Ländern des Sozialismus nach 
Wegen zur Erneuerung der Ge
sellschaft gesucht wird sowie 

auch viel stärker belastet. G. W. 
Kolbln hat zusätzlich zu seinem 
Hauptauftrag bei der Lösung 
Dutzender akuter Probleme in sei
nem Wahlkreis geholfen. Wie 
kommt es denn aber, daß die im 
Rayon Susak lebenden acht De
putierten des Gebietssowjets 
Tschimkent in mehr als zwei Jah
ren nur 2 Wähleraufträge von 15 
erfüllen konnten? Der Bau der 
Schule im Sowchos ..Sysgan" und 
des Kulturhauses im Sowchos 
..Kumkent", wurde nicht abge
schlossen, In der Betpakdala-Wü- 
ste wurden weniger Wasserboh
rungen niedergebracht als ge
plant. Es Ist aber noch nicht zu 
spät und es gilt, die Ärmel hoch
zukrempeln und an die Arbeit zu 
gehen.

In Tschulakkurgan machte sich 
G. W. Kolbln mit dem Verlauf 
des Wohnungsbaus und der bauli
chen Ausgestaltung des Rayon
zentrums bekannt, er besichtigte 
das neue Schlachthaus, in dem 
insgesamt 420 Tonnen Fleisch 
aufbewahrt werden kön n e n. 
Durch seine Inbetriebnahme muß 
das Vieh nun nicht mehr auf dem 
weiten Weg bis zum Fleischkom
binat nach Tschimkent befördert 
werden und es können beträchtli
che Verluste an Lebendgewicht 
und große Transportkosten um
gangen werden. Der Deputierte 
des Obersten Sowjets der Re
publik besuchte die Umtrlebswel
den des Kallnln-Sowchos. wo er 
sich mit dem Oberschäfer Sh. Al- 
batyrow und mit dem Kamelzüch. 
ter T Altajew unterhielt 

neue Wirtschaftsformen und poli
tische Institute erprobt werden, 
der Austausch von Meinungen 
und Erfahrungen sowie lebendi
ge Kontakte auf allen Ebenen 
besonders zweckdienlich sind

Die führenden Repräsentantert 
der beiden Parteien bewerteten 
den Stand der sowjetisch-ungari
schen Zusammenarbeit im großen

(Schluß S. 3 )

G. W. Kolbln besuchte das So
zial- und Kulturzentrum der Um- 
trlebsviehwirtschaft des Sowchos 
..Sarty-Tobe". wo für die Schä
fer gute Erholungsmöglichkelten 
geschaffen worden sind und sie 
mit allem Nötigen versorgt wer. 
den.

Der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans führte eine Beratung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs des 
Rayons durch, auf der über die 
auf dem Märzplenum des ZK der 
KPdSU von 1989 gestellten Auf- 
gaben gesprochen wurde. Es wur
de festgestellt, daß die In der Re
publik und im Lande entstandene 
Lebensmittelsituation keine Zelt 
für eine lange Vorrede läßt. Es 
Ist Jedoch absolut unzulässig, un
ter dem Vorwand der Vervoll
kommnung der Leitung des 
Agrar-Industrie-Komplexes d 1 e 
alten Methoden der ausnahmslo
sen Erfassung durch den Pacht 
bzw. Farmervertrag, durch ..modi
sche" Arten der landwirtschaftli
chen Kooperation anzuwenden.

Der Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
hielt persönlich Sprechstunden 
für die Einwohner des Rayons ab. 
Es fand ein Treffen mit den Wäh
lern statt, auf dem die Anwesen
den die Tätigkeit Ihres Deputier
ten hoch einschätzten.

Auf seiner Reise wurde G W. 
Kolbln von W. B. Temlrbajew, 
Erster Sekretär des Tschlmkenter 
Gebietskomitees der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, beglel- 
tet.

(KasTAG)
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Zwei wahre Begebenheiten
aus dem Leben

Es kam so vor. daß mein Ge
spräch mit Wilhelm Blum sofort 
nach der Vorführung eines Kri
minalfilms 1m Fernsehen statt
fand.

,,Im Leben ist es ganz anders 
als im Film". bemerkte Wilhelm 
Blum. ..Manche Situationen sind 
allzu banal, und erfordern keine 
besonderen Kenntnisse und Mei
sterschaft. Aber zuweilen Ist so 
ein .Sujet' ganz und gar ver
wickelt. Gerade in solchen Situa
tionen erkennst du dich selbst, 
deine Kraft und Möglichkeit. In 
den Filmen werden die Verbre- • 
eher von den Milizmitarbeitern 
verfolgt. Im meinem Leben 
war's ganz umgekehrt — ich 
mußte den Verbrechern entkom
men."

..Also waren das sehr gefährli
che Spitzbuben, daß man davon
laufen mußte?"

„Sie haben die Frage selbst 
nicht richtig gestellt", erwiderte 
Wilhelm Blum mir. ..Die Misse
täter waren sehr aggressiv. Hät
ten sie mich und meinen Gehil
fen eingeholt, wären wir kaum 
am Leben geblieben. Aber wir 
türmten nicht, liefen auch nicht 
in Panik davon, wir entkamen 
einfach den Banditen und brach
ten sie in eine Falle. Der Plan, 
der in unseren Köpfe im Nu her
angereift war, gelang uns: Die 
Halunken wurden unschädlich ge
macht."

Hier die Einzelheiten dieser 
Geschichte. Seitdem sind bereits 
zehn Jahre verflossen. Als Wil
helm Blum diese Begebenheit mir 
erzählte, war er ganz ruhig, ob
wohl es sich um eine lebensge
fährliche Situation ging. Die Jah
re hatte die ehemalige Gespannt
heit dieses Erlebnisses wohl ver
mindert. und er faßte sie als eine 
gewöhnliche Situation auf.

...Die Gruppe von sieben Mann, 
zu der auch der angehende Mi
lizmitarbeiter Wilhelm Blum ge
hörte, wurde nach Eklbastus ge
schickt, um der dortigen Kfz.- 
Inspektlon Beistand bei der Un
tersuchung einer Tat zu leisten. 
Laut Meldung hatten drei Ver
brecher einen Lkw entführt. Ge
rade Wilhelm Blum und sein Ge

Menschen und Geschicke

D i e
„Was soll ich denn darauf 

antworten. Samir?" fragte ich 
meinerseits.

„Die Wahrheit", sagte Samir.
„Aber welche? Die Antwort 

soll doch die Probleme des Films 
betreffen, nicht aber die meines 
persönlichen Lebens."

„Sie sagten es doch selbst", 
antwortete Samir.

„Was habe ich gesagt?"
„Daß Ihr glücklichster Tag 

war. als Sie Staatsbürgerin der 
UdSSR wurden", erinnert mich 
Samir und wendet sich erneut 
den Apparaturen zu.

Da habe lch’s! Das hatte ich 
tatsächlich in mein Tagebuch ge
schrieben an dem Tag. als man 
meinen Eltern und auch mir am 
30. Mal 1940 die sowjetische 
Staatsbürgerschaft zuerk a n n t 
hatte: „Da. lest, beneidet mich, 
seht: wer ich bin: Bürger der 
Sowjetunion!" Samir hatte mein 
Tagebuch gelesen. Ich war aber 
damals nur eine Schülerin der 6. 
Klasse gewesen. Und heute, nach 
einem halben Jahrhundert, soll ich 
das unumwunden und wortwört
lich Im Film wiederholen? Wird 
das nicht zu überschwenglich 
klingen? Wird man darin nichts 
Falsches erblicken? Wird man 
mir das auch glauben und nicht 
als Losung aufnehmen, als offe
ne Propagandalosung?

„Samir, solch eine Antwort 
wird wie aus einer gerichteten 
Kanone kommen. So darf man 
doch nicht", wendet Gülsara 
sanft ein.

Samir hebt den Kopf hoch; 
seine Worte schroff klingen:

„Dafür ist es aber die Wahr-

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 43, 
45. 48. 58)

eines Mitarbeiters der Kfz-Inspektion
hilfe Wladimir Janenko erkann
ten diesen Wagen auf der Auto
bahn. Es begann die Verfolgung. 
Der „Moskwltsch". in dem sich 
die GAI-Mltarbeiter befanden, 
holte den Lkw allmählich ein. Die 
Verbrecher bemerkten das und 
bogen von der Autobahn in die 
Steppe ab. All das geschah im 
Winter, die unübersehbare Steppe 
war fast schneelos. Und dennoch 
war es alles andere als leicht, 
mit einerp ,;Moskwitsch" auf 
solch einem schlechtpassierbaren 
Gelände voranzukommen.

..Nein, wir werden sie nie ein
holen". meinten die GAI-Mltar- 
beiter.

Aber sie hatten Glück, wenn 
man das so nennen darf. Der 
Lastwagen wendete und näherte 
sich rasch dem ..Moskwltsch." 
Ringsum stille Steppe, keine 
Menschenseele. Die Milizionäre 
hatten keine Waffen mit — so 
kam es leider manchmal vor. Es 
gab keinen Zweifel: Werden die 
Entführer den „Moskwltsch" ein
holen, so werden sie ihn zerquet
schen.

,,Kehrtmachen!" rief Wilhelm 
Blum seinem Gehilfen. „Fahr' in 
Richtung unseres dritten Postens, 
dort müssen Unsere sein!"

Wladimir Janenko begriff so
fort alles. Und wieder begann die 
Verfolgung — nur wechselten 
ihre Teilnehmer die Plätze. Die 
Idee der GAI-Mltarbeiter war 
prima: Am dritten Posten leiste
ten ihnen ihre Kollegen die nö
tige Hilfe bei der Festnahme der 
Banditen.

„Würden wir euch eingeholt 
haben, hätten wir euch zerqu
etscht!" gestand einer der Ver
brecher beim ersten Verhör.

„Hatten Sie keine Angst?" 
fragte ich Wilhelm. ..Während 
der Verfolgung selbst — keine. 
Es gab dafür ja keine Zeit. Ich 
persönlich hatte damals nur einen 
Wunsch: die Verbrecher mög
lichst schnell'einzuholen und sie 
unschädlich zu machen. Erst nach
her erinnerte Ich mich an manche 
Episoden mit Entsetzen. Aber loh 
bemühte mich, diesen Gedanken 
nicht lange nachhängen, denn all 
das stört einen sehr."

Ja. Wilhelm Blum und Wladl-

H e i
helt. Waltraut Frltzewna hat es 
selbst gesagt."

Alles, was ich ihm von mir 
berichtet hatte, hatte er sich ge
merkt und sich hinter die Ohren 
geschrieben. Er hatte genau 
beobachtet.

„Man muß aber dazu den pas
senden Kontext finden", erläu
tert Gülsara geduldig ihre Mei
nung.

„So sucht doch einen", pariert 
Samir sofort.

Fieberhaft verlegen Gülsara 
und ich uns äufs Nachdenken. 
Und wenn Gülsara zuerst mal 
fragt, ob ich überhaupt glücklich 
sei. Darauf werde ich antworten: 
Wenn man auch Unannehmlich
keiten mit ins Glück einschließt, 
so bin ich vorkommen glücklich. 
Ich kann mich auch auf Marx be
rufen, der das Glück als Kampf 
definierte.

„Marx lassen Sie lieber aus 
dem Spiel", sagt Samir unter 
der Apparatur hervor. „Der Zu
schauer wird Sie nicht verste
hen."

Warum eigentlich? Na gut, 
ich werde Marpe eben nicht zi
tieren. Wie wird aber mir nichts 
dir nichts auf einmal die Frage 
nach dem Glück klingen? Was 
soll der Grund sein?

„Gülsara soll fragen, warum 
Sie nicht in die DDR zu den El
tern gefahren sind. Und dann ge
hen Sie zur Fragen des Glücks 
über", will mir Samir helfen.

„Warum sollte ich denn in die’ 
DDR ausreisen? Verstehen Sie 
es endlich mal, daß es nicht mir, 
sondern Ihnen ständig vorkommt, 
daß wenn ich schon mal in einer 
deutschen Familie in Berlin ge
boren wurde, ich zwangsläufig in 
die DDR ausreisen muß Ich 
selbst habe mir die Frage nie so 

m I r Janenko hatten ihren 
Mann gestanden. Beide wurden 
dafür mit Ehrenurkunden der 
hohen Instanz bedacht.

Das was für mich Anlaß. 
Wilhelm zu fragen, ob er schon 
viele Auszeichnungen habe. ..Ich 
hab sie nicht gezählt", erwider
te der Junge Mann. „Aber eine 
werde ich nie vergessen: Das 
Dankschreiben des Chefs der Ge
bietsverwaltung für Inneres und 
dazu eine hohe Geldprämie für 
die Aufdeckung eines Verbre
chens. Ähnliche Auszeichnungen 
habe ich auch früher erhalten. 
Aber diesmal war es eine sehr 
komplizierte Arbeit gewesen, die 
die GAI-Mltarbelter für gewöhn
lich nicht machen. Einen Verbre
cher zu stellen, ist Sache der Krl- 
minalbehönden und der Unter
suchungsorgane. Aber in diesem 
Fall erhielt loh den Befehl, den 
ich erfüllen mußte. Wohl des
halb ist diese Auszeichnung mir 
so teuer."

Alles hatte damit angefangen, 
daß auf der Autobahnstrecke zwi
schen den - Dörfern Jefremowka 
und Rosowka der Leichnam ei
ner Frau gefunden worden war. 
Die Expertise der Ärzte war ein
deutig: „Die Frau war von einem 
Auto angefahren worden und an 
den empfangenen Wunden ge
storben."

Auf Befehl des Chefleiters der 
Gebietsverwaltung für Inneres 
wurde eine operative Gruppe ge
bildet. Die Leitung der Gebiets
verwaltung der GAI empfahl da
für ihren Mitarbeiter Wilhelm 
Blum, der dieses Verbrechen 
dann auch aufdeckte. Es wurden 
mehrere Fahndungsversionen er
arbeitet. Das Verbrechen geschah 
während der Erntezeit. Die mei
sten Lkws, die diese Straße pas
sierten, fuhren in Richtung des 
nahegelegenen Getreidespeichers. 
Gemäß der medizinischen Exper
tise war die Frau durch die Stoß
stange eines Lkws herunterge
schlagen worden. Blum widmete 
sich allen Autos, die in dieser 
Zeit zum Getreidespeicher gefah
ren kamen. Im Getreidespeicher 
wurden die Zeiten des Ausladens

m a t
gestellt. Mein Vaterland Ist die 
UdSSR, von Anfang an war sie 
es. Wie können Sie das nicht be
greifen?"

„Dann antworten Sie gerade
so!" Samir freut sich offensicht
lich. „Aber kurz und bündig."

Ich weiß es inzwischen schon 
selbst, daß man sich immer kurz 
fassen muß. Solche Befehle häm
mern Immerzu in meinem Inne
ren, solange ich nach einer kur
zen Fassung meiner Antworten 
vor der Kamera suche. Kürzer! 
Kürzer!

Wie kann ich aber auf solch 
eine Frage kurz antworten, wenn 
dahinter mein ganzes Leben 
steht?

...Eigentlich stimmt das nicht 
ganz, daß ich niemals vor der 
Frage meiner Umsiedlung in die 
DDR gestanden hätte. Das ersten
mal war es die Mutter, die die 
Frage so stellte, als Ich 19 Jahre 
alt war. 1946 hatte Mutti, ohne 
mich gefragt zu haben und keine 
Sekunde lang an der Richtigkeit 
ihres Entschlusses zweifelnd, die 
Papiere für die Heimkehr nach 
Deutschland, zum Vater, der be
reits seit dem Frühjahr 1945 
dort arbeitete, für uns alle — 
für sich, mich und die Brüder
chen — eingereicht. Und als die 
Erlaubnis bereits da war und es 
nur noch daran hing, den Tag 
unserer Abreise festzulegen und 
Fahrkarten zu lösen, teilte Mutter 
mir diese für mich überwältigen
de Neuigkeit mit. Ich sprang 
vom Stuhl hoch, setzte mich ir- 
gendwarum höher auf den 
Schreibtisch und sagte: „Aber ich 
fahre nicht."

Vor Überraschung spannte 
sich Mutter, fragte aber:

„Warum?"
„Ich will hier mein Studium

der Lkws strikt fixiert. Das wur- I 
de dann für Wilhelm Blum zum 
Ausgangspunkt der Fahndung. ' 
Der Suchfaden führte Ihn zu ei
nem Kraftfahrer, der In der Miliz 
schon einem Verhör unterzogen 
worden war. Der verhörte Mann 
hatte alles verneint; es hatte ge
gen Ihn keine offenkundigen Be 
weise gegeberj. Wilhelm Blum 
begann aufmerksam die Biogra
phie des Verdächtigten zu studie
ren. Es stellte sich heraus, daß 
Jener bereits zweimal vor dem 
Gericht gestanden hatte. Wichtig 
war auch, daß er ein Trinker
war. Die Augenzeugen sagten 
aus, daß sie im Fahrerhaus die
ses Wagens noch zwei Bachus 
freunde gesehen hatten. deren 
Kennzeichen Wilhelm Blum bei 
der Suchaktion weiterhalfen. Bald 
nach dem Verhör wurden sie un
ter der Last der unwiderlegbaren 
Beweise des Verbrechens über
führt.

Das sind nur zwei Begebenhei 
ten aus dem Leben des GAI 
Inspektors. Ihrem Wesen nach 
sind sie natürlich sehr unter 
schiedlich. Der erste Fall forder 
te von Wilhelm Blum Mut, Kühn
heit und Scharfsinn. Der zweite 
Fall verlangte Ausdauer, das 
Vermögen zu analysieren und aus 
Kleinigkeiten ein Ganzes aufzu
bauen. Sowohl das eine als auch 
das andere gelang ihm perfekt.

Gegenwärtig ist der Haupt 
mann Wilhelm Blum in der Ab 
tellung Technische Aufsicht der 
GAI-Gebletsverwalt u n g tätig. 
Auch hier hat er alle Hände voll 
zu tun. Als Fernstudent steht er 
im letzten Studienjahr an der 
Pawlodarer Industriehochschule. 
Bald kommen die Staatsprüfun
gen. und er wird das Diplom ei
nes Konstruktionsingenieurs er
halten.

„Ich brauche sehr technische 
Kenntnisse, wohl eben deshalb 
habe ich auch die Hochschule 
bezogen", erklärt Wilhelm Blum.

Und noch einiges möchte ich 
hdnzufügen. Bereits seit den er
sten Minuten unseres Gesprächs 
mit Wilhelm Blum fand ich in 
ihm einen angenehmen und in
teressanten Gesprächspartner, der 
Seelenruhe und Zuverlässigkeit 
ausstrahlte. Da dachte ich mir: 
„Solch ein Mann wird dich im 
Notfall unbedingt beschützen. 
Man braucht solche Menschen in 
unserer Miliz."

Juri MARKER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Pawlodar

abschließen. In Berlin gibt es 
keine Universität" erwiderte ich.

„Es wird eine geben". Mutter 
machte mein Argument zunichte. 
„Wir werden sie eröffnen!!"

„Dort wird es aber keine 
Pädagogen geben, die mir hel
fen. eine marxistische Historike
rin zu werden. Und eine bürger
liche will loh nicht sein!"

Mutter begann zu überlegen. 
Ich attackierte von neuem: „Nach 
Absolvierung der Moskauer Uni 
werde ich mit meiner Bildung In 
Deutschland noch nützlicher und 
nötiger sein. Drei Jahre lang 
werdet ihr aber auf mich warten 
müssen."

Mutti konnte mir darauf nichts 
erwidern. Über die Arbeit in 
Deutschland nach dem Sieg über 
den Faschismus wurde in unse
rer Familie nicht oft, aber wie 
von etwas Selbstverständlichem 
gesprochen. Von solch einer Per
spektive hatte ich auch Elga, mei
ne Freundin aus der Kindheit 
geschrieben. Zugleich aber 
schmiedete ich bereits Pläne, 
Lehrer zu werden, wobei Ich mir 
unter meinen Schülern unsere so
wjetischen Kinder vorstellte. 
Kurzum, ich habe nie mein Va
terland gewählt. Ich lebte auch 
in der Jugend, wie sonst alle 
Jugendlichen. hauptsächlich in 
der Gegenwart und ließ mich 
von keinen Zukunftsproblemen 
quälen. Die Gegenwart aber wa
ren Moskau, die Moskauer Staats
uni, das dritte Studienjahr an 
der historischen Fakultät, meine 
Freunde und mein Geliebter. 
Jetzt aber sollte ich plötzlich al
les mir so nahe aufgeben und es 
für Immer in der Vergangenheit 
lassen. Alles in mir bäumte sich 
dagegen auf.

Meine weise Mutter verstand 
mich besser als Ich selbst.

„Du wirst nie zu uns kommen. 
Versteh dich doch selbst."

„Ich komme! Wo denkst du 
hin? In'drei Jahren komme Ich 
unbedingt!"

„Also jetzt oder nie", so stell
te nun Mutti die Frage.

Es zerriß mich in Stücke. Und 
Mutt! triumphierte schon.

in einer unter Vertragsbedingun
gen arbeitenden Brigade muß, jeder 
Mechanisator ein Tausendkünstler 
sein, einen Traktor, eine Kombine 
und einen Lkw fahren, sämtliche 
Bodenbearbeitungsgeräte bedienen 
können. Im Sowchos „XXIV. Partei
tag der KPdSU" eignen sich die 
Mechanisatoren diese Kenntnisse im 
Rahmen der allgemeinen Mechani- 
satorenausbildung an. Das Programm 
des Lehrgangs ist für 270 Unter 
richtsstunden berechnet, die theoreti
sche und praktische Ausbildung er
folgt ohne Arbeitsunierbrechung 
direkt in der Reparaturwerkstatt.

Unser Bild: Der Ingenieur Shenis 
Moldaschew (erster von links) beim 
praktischen Unterricht mit den Teil
nehmern des Lehrgangs Bekmurat 
Rachmetow, Alexander Bock und 
Marat Kenshalin.

Foto: KasTAG

Das Wasser rationell 
verbrauchen

Die Ackerbauern des außer
ordentlich trockenen Dsharkent- 
Tals haben in diesem Jahr 2 000 
Hektar Bewässerungsland mehr 
als früher an den Hauptkanal 
..Babaljan" angeschlossen, ohne 
dabei die Entnahme von Flußwas
ser zu vergrößern. Dieser Effekt 
wurde dank der zum Abschluß ge
kommenen Rekonstruktion dieser 
mit einem Grund- und Geröllbett 
ausgestatteten blauen Ader er
zielt.

Die Meliorationstechniker des 
Gebiets Taldy-Kurgan haben den 
Kanal in ein Stahlbeton-,,Hemd" 
„gekleidet", das die Verluste des 
ohnehin knappen Wassers durch 
Filtration praktisch ausschlie
ßen. Außerdem sind hier über 20 
hydrotechnische Anlagen gebaut 
geworden, die auch den unratio
nellen Verbrauch des Wassers bei 
dessen Verteilung auf die Saat
flächen abstellen.

Den durch die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
vorgezeichneten Kurs auf die 
technische Vervollkommnung der 
vorhandenen Berieselungssysteme 
haben die Meliorationstechniker 
des Gebiets, das zwei Drittel al
ler ackerbaulichen Erzeugnisse 
mit Bewässerung produziert, 
durch Umverteilung von Investi
tionen bekräftigt.

(KasTAG)

Da klopfte Frieda Rubiner an 
die Tür. eine alte Bolschewikin, 
äußerlich die Kopie der alten 
Gräfin aus Puschkins „Pique Da
me". im Innersten aber eine ech
te Revolutionärin. Und meine 
Willensstärke und kräftige Mut
ter stürzte sich auf sie förmlich, 
Hilfe suchend:

„Hör doch mal zu. was Traut- 
chen sich da ausgedacht hat!"

Frieda aber fragte ganz uner
wartet nicht mich, sondern Ma
ma!

„Wie alt warst du, Luise, als 
du beschlossen hattest, nicht In 
Berlin mit Mutter, sondern ganz 
allein in Essen zu leben?"

„Sechzehn", sagte Mutter, im
mer noch nichts ahnend.

„Warum störst du denn deine 
19Jährlge Tochter, ihr Schick
sal in eigene Hände zu neh
men?"

Und da kapitulierte Mutter. 
Wie sie die schon fertigen Pa
piere neu ausfertigen ließ, weiß 
ich nicht. Mutter aber fuhr zu 
Vatter nur mit den Jüngeren Brü- 
dem. Ich blieb in Moskau.

Nach vier Monaten, in den 
Sommerferien, fuhr ich nach 
Berlin, um die Eltern zu besu
chen und dann wieder zurück 
nach Moskau. Damals, 1946. 
fuhr noch niemand zu Besuch. 
Ins Vaterland kehrten nur die 
Politemigranten. die deutschen 
Kommunisten zurück — für im
mer. Meine Reise als Mitglied 
solch einer Gruppe war das rein
ste Abenteuer. unterstützt von 
den klugen und verantwortlichen 
Menschen, die Ihre endgültige 
Heimkehr beantragt hatten. Mein 
Auslandspaß lag fertig und un
versehrt In einem Tresor. nie
mand hatte Ihn auf Mutters Ge
such hin vernichtet. Und so er
ledigte ich. da meine Papiere 
bereits vor mehreren Monaten 
für die Ausreise ausgefertigt 
worden waren. In wenigen Tagen 
alles Nötige und stieg In den 
Zug.

Waltraut SCHELIKE 
(Schluß folgt)
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Ordnung muß 
überall sein

Am liebsten wählen die Zeitungsleute zu den Haupthelden Ihrer 
Reportagen Menschen, deren Berufe irgendwie ungewöhnlich und 
rätselhaft anmuten. So kommen auf die Zeitungsseiten lauter Trust
direktoren, Taucher, Fahndungsinspektoren und Flugdispatcher; lei
der übersehen wir dabei die andere Seite des Lebens, die bestimmt 
nicht so attraktiv Ist, ohne die aber die Existenz unvollkommen wäre.

So versuche ich mal eine Abweichung vom Üblichen, also von 
der Norm zu machen. Offiziell lautet der Beruf meines Haupthelden 
so: Technische Hilfskraft Im Kustanaler Bahnbetriebswerk der West- 
kasachstaner Eisenbahn. In Wirklichkeit ist er aber ein einfacher 
Bahnsteigfeger mit seinen Alltagssorgen und -Problemen.

Viktor Meller Ist im Grunde 
genommen noch ganz jung. Was 
sind denn schon 28 Jahre für ei
nen Mann? Gerade das brachte 
mich in gewissem Maße in Ver
wirrung: Gibt es denn keine 
Möglichkeit, um sich auf einem 
anderen Gebiet, in einem anderen 
Beruf zu bewähren? Er hörte 
sich meine Frage geduldig an 
und fragte dann würdevoll zu
rück: „Und in welcher Funktion 
hätten sie mich am liebsten ge
sehen? Ist denn das tatsächlich so 
wichtig, welchem Beruf man 
nachgeht? Ich war schon immer 
der Meinung, daß ausgerechnet 
diese Tatsache keine Rolle spielt; 
Hauptsache, man muß sich seiner 
Arbeit voll hlngeben. erst dann 
erreicht man etwas."

Viktor Meiler gibt sich seiner 
Arbeit voll hin. Sein ..Betäti
gungsbereich" sind die 4 000 
Quadratmeter Bahnhofsterritori
um. das er laut Vorschrift stets 
in Ordnung zu halten hat. Also: 
Fegen. Müll abtransportieren, im 
Sommer kommen dann noch die 
Blumenbeete hinzu, die er drei
mal am Tag begießen muß. Er er
füllt seine Aufgabe höchst ge
wissenhaft. davon konnte Ich 
mich selber überzeugen.

„Früher, d. h. vor mir, war 
hier eine ältere Frau angestellt", 
erzählt Viktor. ..Bedenken Sie 
nur, was es sie kostete, Jeden Tag 
das Bahnhofsgelände — den 
Platz und die Bahnsteige — 
reinzufegen! Und am Monatsen
de bekam sie dann ihre 105 Ru
bel für die höllisch schwere Ar
beit... Sie denken wohl, die Frau 
hätte es nicht, sagen wir, zu ei
ner Bürosekretärin gebracht, 
wenn sie sich das Ziel gesetzt 
hätte? Daran zweifle Ich nicht, 
aber sie fragte sich immer wie
der: .Und wer soll nun diese Ar
beit hier verrichten? Findet sich 
auch wirklich Jemand dazu?' Sie 
rackerte sich tagaus, tageln ab, 
bis sie endlch nicht mehr weiter
konnte... Na. und dann hatte ich 
mich gemeldet."

Ja. in solche ^.Feinheiten des 
Lebens" dachte man sich vor Jah
ren nicht hinein. Es hieß, die Ar
beit in unserem Lande sei Ehren
sache, jeder Beruf sei geachtet 
und geschätzt. Bloß bekam man 
nie zu hören, daß, sagen wir mal. 
ein Sohn Irgendeines hochange
stellten Funktionärs solch einem 
Beruf nachgegangen wäre. Der 
Sprößling wählte sich in der Re
gel zwar einen „weniger respek
tablen" Beruf als den eines Stra
ßenfegers, Jedoch bot dieser Be
ruf ihm komischerweise mehr Pri
vilegien. Soziale Gerechtigkeit?

„Ich möchte, daß Sie mich 
richtig verstehen", sagt Viktor, 
„ich weiß heute gut: Wir brau
chen jede Arbeit. wenn es 
wirklich Arbeit Ist. Aber es 
kommt Ja noch oft vor. daß wir 
das Aufkommen der zahlreichen 
Schmarotzer und Nichtstuer 
selbst begünstigen.

Einmal Im Monat werden auf 
Beschluß der Direktion unseres 
3ahbetniebswerks hier auf dem 
IBahnhofsgelände sogenannte Sa
nitätstage durchgeführt. Die An
gestellten fegen den Platz, reini
gen alle Ecken. Ich bin aber der 
Ansicht, daß dies völlig überflüs- 
slg ist, denn was an solchen Ta
gen angerichtet wird, muß Ich 
nachher eine Woche lang beseiti
gen. Denn es heißt Ja nur, daß 
die Angestellten gearbeitet hät
ten. in Wirklichkeit haben sie 
nur gepfuscht. Woher kommt 
das? Die Menschen möchten kei
ne physische Arbeit verrichten, 
sie sind sich viel zu gut. um ei

nen Besen anzufassen. Aber alle 
möchten durch reine Straßen ge
hen. und wenn mal auf dem Platz 
ein Stück Papier herumliegt 
dann meckert man schon: ,Wlra 
man hier endlich Ordnung schaf
fen?'

Viktor ^Meiler Ist bereits fünf 
Jahre verheiratet und hat zwei 
Kinder. Klar, es wäre unmöglich, 
m 1 t einem Gehalt von 
105 Rubel auszukommen (so 
hoch bewertet man also in den 
warmen Büros die monatlichen 
Anstrengungen einer „techni
schen Hilfskraft"). Meller erbat 
die Direktion, seinen „Betätig 
gungberelch". also das Territo
rium um 4 000 Quadratmeter zu 
vergrößern. Merken wir uns 
das: Er bat nicht um Gehaltserhö
hung, sondern um die Vergröße
rung des Arbeitsumfangs, damit 
sein Einkommen etwas größer 
werde. „Warum so?" fragte ich 
Ihn. „Weil es sowieso keinen 
Sinn hätte, zu beweisen, daß es 
unter den heutigen Verhältnissen 
äußerst schwer Ist. solch ein 
Territorium in Ordnung zu ha 
ten". sagt Meiler. „Sie wisseu 
ja. daß diese Normativen vor 30 
Jahren festgelegt worden sind. 
Aber im Verhalten der Bürokra
ten zu so etwas hat sich leider 
nichts geändert."

Hier muß ich Meiler beipflich
ten. Buchstäblich in Jedem Mini
sterium gibt es heute noch Nor
mativ- und Lohnsätze, die vor 20. 
vor 30 und.. 40 Jahren festge
legt wurden. Aber das geht lei
der niemand etwas an. Man tut. 
als ob alles in Ordnung sei. Und 
versucht man, die Herren Mit
arbeiter darauf aufmerksam zu 
machen, so ziehen sie die Brau
nen zusammen: ..Schwierigkei
ten? Was für Schwierigkeiten 
kann schon ein Straßenfeger ha
ben?" Wie ist diese Einstellung 
zu bewerten? Übrigens bekom
men die besagten Herren in den 
besagten Ministerien jeden Mo
nat solide Prämien und Zuschlä
ge, alles nach dem Gesichtspunkt. 
Ihr Arbeitsumfang sei viel zu 
groß. Verfahren sie etwa so wie 
Meller, um etwas mehr zu ver
dienen? Wohl kaum.

Tatsächlich: Uns steht heute 
bevor, kardinale Umwandlungen 
in buchstäblich allen Sphären un
seres Lebens herbeizuführen, und 
die Umgestaltung bietet uns 
auch diese Möglichkeiten. Nie
mand zweifelt daran, daß die Dis
kussionen über diese Umwand
lungen friedlich verlaufen wer 
den. Noch ernster wird es aber 
beim praktischen Handeln wer
den: Viel zu bequem haben es 
heute die Herren Bürokraten, viel 
zu gut geht es vielen Angestell
ten in ihren Büros

Meller hat inzwischen optimi
stische Pläne und Absichten Er 
hat einen Vorbereitungslehrgang 
(35 Rubel Monatsgebühr) absol
viert und will sich nun um die 
Aufnanhme an eine Hochschule 
bewerben. „Das schaffe ich mühe
los", sagt er. „Im Direktstudium 
hat man Ja auch etwas Freizeit, 
um nebenbei etwas zu verdienen. 
Sagen wir mal. in einer Gardero
be oder in einem Lebensmittelge
schäft als Lader..." „Und wer 
kommt an Ihre Stelle hierher?" 
frage Ich Viktor. Er zuckt die 
Achseln.

Wir verabschieden uns. Mein 
Zug fährt vor. Neben uns raucht 
ein solider Mann eine Zigarette 
an und wirft die leere Schachtel 
beiseite, einfach auf den Bahn
steig. An der Bahnhofsfassade 
leuchten die Lettern der wohlver
trauten Formel: „In unserem Lan
de wird jeder Beruf geachtet!"

Alexander RÖSCH
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Treffen M. S. Gorbatschows 
mit K. Grosz

(Schluß)

und ganzen positiv. Zugleich wur
de auf große Reserven hingewle- 
sen, deren Nutzung für beide 
Länder nützlich wäre. Dies erfor
dert In erster Linie eine Er 
Weiterung der Ware-Geld-Grund
lagen der Wirtschaftsbeziehun
gen, eine umfassendere Anwen
dung der modernen Methoden 
der Kooperation In der Produk
tion und 1m wlssenschaftlich-tech- 
nischen Bereich. Es wurde verein
bart, Experten aus beiden Län
dern zu beauftragen, diese Fra
gen gemeinsam zu prüfen und ih
re Vorschläge zur Erneuerung der 
Währungs und Finanzinstrumen
te zu unterbreiten.

Neben den Fragen der bilate
ralen Wirtschaftsbeziehungen wur
den auch Entwicklungsperspekti
ven der multilateralen Zusammen
arbeit im Rahmen des RGW er
örtert. K. Grosz hob die Wichtig
keit der Bildung eines vereinten 
Marktes hervor, wofür die Bil
dung nationaler Märkte als eine 
Voraussetzung dienen würde, 
M. S. Gorbatschow betonte sei
nerseits, daß die Sowjetunion in 
die europäische und die Welt
wirtschaft einsteigen will, wo
für eine Reihe von Umgestaltun

Wir ehren pflichtbewußte 
und mutige Menschen
(Schluß) 

lieh war die Verantwortung der
jenigen gewaltig, die mit den 
Verbrechern unmittelbar zu tun 
hatten und buchstäblich vor den 
auf sie gezielten Schußwaffen 
handeln mußten.

Diese Menschen haben Selbst
beherrschung und Ausdauer an 
den Tag gelegt und unter extre
men Bedingungen, ohne von Waf
fen Gebrauch zu machen, die 
Geiseln befreit. Das ist ein mar- 
' -»ntes Beispiel des hohen Profes- 

jnalismus und der persönlichen 
Kühnheit unserer Tscheklsten, 
der Mitarbeiter des Komitees für 
Staatssicherheit und des Innen
ministeriums, der Piloten und 
Diplomaten.

Einen entscheidenden Beitrag 
zum Ergebnis dieser Operation 
haben die Genossen Jewgeni 
Grigorjewitsch Scheremetjew, Va- 
leri Alexandrowitsch Botschkow 
und WJatscheslaw Wassiljewitsch 
Balaschow geleistet. Sie wurden 
mit dem Rotbannerorden ausge
zeichnet.

Insbesondere will ich das mu
tige Verhalten der Lehrerin Na- 
talija Wladimirowna Jefimowa 
hervorheben, das sie bei der Ret
tung der Kinder bekundet hat
te. Das Verbrechen wurde in gro
ßem Maße dank ihrer Ausdauer 
und Findigkeit verhütet. Ihr soll 
heute der Orden „Für persönli
chen Mut" Nr. 1 überreicht wer
den.

Große Hilfe erwiesen bei der 
_ -irchführung der Operation die 
Mitarbeiterinnen des Flughafens 
Mineralnyje Wody Nadeshda Ge
orgijewna Bulgakowa, Margarita 
Georgijewna Kirschina und Lju
bow Petrowna Kusmenko. In die
sem verantwortlichen Moment of
fenbarten sie die edlen Charakter
züge unserer Frauen — die Be
reitschaft zur Selbstaufopferung, 
Barmherzigkeit und Mitgefühl.

Fragen wir heute, wie es ge
lungen ist, das Unglück abzu
wenden, so muß die Antwort wohl 
wie folgt lauten: Vor allem 
durch die prinzipielle Zielset
zung — die Rettung der Men
schenleben um Jeden Preis — 
selbst. Ich denke, für uns muß 
das zum Gesetz werden: Keiner
lei andere Erwägungen können 
höher bewertet werden, als das 
Bestreben, stets und unter belie
bigen Verhältnissen die Rettung 
unserer Menschen, die verun
glückt sind, in den Vordergrund 
zu rücken. Und das ist doppelt 
richtig, wenn es sich um Kinder 
handelt.

Dieser Zwischenfall zeugt ein 
weiteres Mal davon, daß die Zu
sammenarbeit zwischen den Staa
ten vonnöten ist, um den verbre
cherischen Aktivitäten, die das 
Leben der Menschen bedrohen, 
gemeinsam ein Ende zu setzen, 

le Banditen und Terroristen 
werden aufhören, Flugzeuge zu 
entführen, wenn sie wissen, daß 
kein einziges Land in der Welt ih
nen politisches Asyl gewähren 
wird, daß die Strafe unvermeid
lich ist. Der Kampf gegen den in
ternationalen Terrorismus wird zu 
einem der scharfen und akuten 
globalen Probleme der Gegen
wart. Die Sowjetunion, die im
Geiste des neuen politischen Den
kens handelt, ist bereit. an der 
internationalen Zusammenarbeit 
dieser Art aktiv teilzunehmen.

Zum bevorstehenden Besuch M. S. Gorbatschows
in Kuba und

Der offizielle Freundschaftsbe
such des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten So
wjets der UdSSR, M. S. Gor
batschow, in Kuba wird vom 2. 
bis 5. April stattfinden. Das teil
te W. Perflljew am Donnerstag 
in Moskau mit. Er folgt einer 
Einladung von Fidel Castro Ruz, 
Erster Sekretär der KP Kubas, 
Vorsitzender des Staats- und des 
Ministerrats der Republik Kuba.

W. Perflljew erinnerte daran, 
daß der für den Dezember ver
gangenen Jahres vorgesehene Be
such im Zusammenhang mit dem 
Erdbeben in Armenien verlegt 

gen im Wirtschaftsmechanismus 
erforderlich sein wenden.

Bel der Erörterung internatio
naler Probleme stellten M. S. 
Gorbatschow und K. Grosz fest, 
daß Jetzt günstige Bedingungen 
bestehen, um den politischen Dia
log zu vertiefen sowie der wirt
schaftlichen und humanitären Zu
sammenarbeit zwischen allen 
Staaten Europas größere Dimen
sionen und eine höhere Qualität 
zu verleihen. Was die sozialisti
schen Länder betrifft, so haben 
sie in letzter Zelt zahlreiche 
Zeugnisse ihres guten Willens 
und der Bereitschaft geliefert, 
auch weiterhin in dieser Richtung 
zu gehen. Selbstverständlich ist 
das nur bei einer gegenseitigen 
Respektierung von Interessen und 
auf der Grundlage einer vernünf
tigen gesamteuropäischen und 
globalen Balance möglich.

Während des Gesprächs, das 
in einer herzlichen Atmosphäre 
verlief, wurden auch andere Fra
gen von gegenseitigem Interesse 
erörtert.

Am 26. März reiste K. Grosz 
aus Moskau in die Heimat zu
rück. Er hatte sich auf Einladung 
des ZK der KPdSU zu einem 
Arbeitsbesuch in der UdSSR 
aufgehalten.

(TASS)

Gestalten Sie mir. teure Ge
nossen, Ihnen zu den Auszeich
nungen der Heimat herzlich zu 
gratulieren, Ihnen Erfolg in Ih
rer Arbeit und persönliches Glück 
zu wünschen.

A
Es wurden Rotbannerorden, 

Orden des Roten Arbeitsbanners, 
der Völkerfreundschaft, des Ro
ten Sterns, Orden „Ehrenzei
chen", „Für persönlichen Mut", 
die Medaillen „Für Verdienste 
im Gefecht" und „Für Arbeits- 
heldenmul" verliehen.

Zu den Ausgezeichneten gehö
ren Oberst der Miliz T. D. Bata- 
gow, Flugzeugkommandant A. W 
Boshkow, Oberst G. N. Salzew, 
Leiter der Konsulargruppe des 
Außenministeriums der UdSSR 
im Staate Israel G. I. Martiros
sow, Generalleutnant W. A. Po
nomarjow, die Mitarbeiter der Zi
villuftfahrt W. W. Babaskln, J. N. 
Jermilow, B. A. Chodussow, 
W. N. Alpatow, A. I. Gontscha
row, A. N. Gorlow, S. B. Grlba- 
IJow, Generalmajor W. A. Gus
sew, Oberst des Innendienstes 
B. B. Dsiow, Erster Sekretär des 
Stadtkomitees der KPdSU Mine- 
ralnyje Wody N. S. Dorochin, 
stellvertretender Staatsanwalt der 
RSFSR I. S. Semijanus c h i n, 
Oberst J. S. Kirsanow, Major 
J. J. Iwantschenko, Sekretär des 
Gebietskomitees der KPdSU Nord- 
ossetien R. W. Sebetow, Major 
der Miliz K. B. Chuadonow.

J. G. Scheremetjew, sagte, daß 
er diese Auszeichnung als die 
Anerkennung seitens der Partei 
der Notwendigkeit der Arbeit der 
Tschekistenkämpfer empfindet. 
Er erklärte, daß sie auch künftig 
auf Wacht für den Schutz der 
Sicherheit unseres Vaterlandes 
stehen und zu unserer Umgestal
tung beitragen werden.

Im Namen der Besatzung der 
IL 76 brachte A. W. Boshkow 
die Dankbarkeit für die hohe 
Wertschätzung zum Ausdruck. 
Für uns, sagte er, gab es in die
ser komplizierten Situation nur 
den einzigen Beschluß — alles 
für die Rettung der Kinder Mög
liche zu tun. Ich will versichern, 
daß die Besatzung auch künftig 
mit ganzer Kraft zum Wohl unse
res sozialistischen Vaterlandes 
arbeiten wird.

Alles ist vorüber, sagte N. W. 
Jefimowa, doch wir werden nie 
jene von Aufregung erfüllten 
drei Tage und Nächte vergessen, 
die wir zu Lande und in der 
Luft erleben mußten. Wir danken 
herzlich allen, die an der Opera
tion „Grom" beteiligt waren, die 
dank ihrem Talent, ihrer Ausdau
er, dank dem hohen Professiona
lismus und der hohen Gewissen
haftigkeit ihre schwere Pflicht 
erfüllt haben, die wahrlich einer 
Heldentat gleichkommt.

Bei der Überreichung der Aus
zeichnungen waren der Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erste Stellvertreten
de Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
A. I. Lukjanow, der Sekretär des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR T. N. Mentescha- 
schwlll, der Vorsitzende des Ko
mitees für Staatssicherheit der 
UdSSR W. A. Krjutschkow zu
gegen.

(TASS)

Großbritannien
worden war. und äußerle die 
Überzeugung, daß die bevorste
hende Reise zu einer wichtigen 
Etappe bei der Festigung der 
Freundschaftsbeziehungen und 
der Entwicklung der Zusammen
arbeit zwischen beiden Ländern 
auf verschiedenen Gebieten wird.

Vom 5. bis 7 April wird 
M. S. Gorbatschow Großbritan
nien einen offiziellen Besuch ab 
statten, führte W Perflljew wel 
ter aus. Wie er betonte, haben 
sich die Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und Großbritan
nien bergauf entwickelt

(TASS)

F IXT O R JV JMC -ZV
In den Bruderländern

Preise der Freundschaft 
und Kunst überreicht
HAVANNA In der UdSSR- 

Botschaft in Kuba wurden Diplo
me und Medaillen an die Inha
ber des Preises der Freundschaft 
und Kunst, gestiftet vom Ver
band der Sowjetischen Gesell
schaften für Freundschaft und 
kulturelle Beziehungen mit dem 
Ausland, überreicht. Mit der eh
renvollen Auszeichnung für die 
Forschungen auf dem Gebiet der 
Geschichte der kubanisch-russi
schen und kubanisch-sowjetischen 
Beziehungen wurden Angel Gar
cia und Pjotr Mlrontschuk ge
würdigt.

Im Laufe von 18 Jahren erfor
schen beide Wissenschaftler die 
Geschichte der Entwicklung der 
Beziehungen zwischen unseren 
Ländern. Sie bereiteten zu diesem 
Thema fünf Bücher vor; diese be
leuchten wichtige Aspekte der 
kubanisch-russischen und kuba
nisch-sowjetischen Beziehungen, 
die vorher wenig erforscht wor
den waren.

Abkommen 
unterzeichnet

PEKING. Das Abkommen über 
Zusammenarbeil zwischen der 
Allchinesischen Assoziation der 
Industriellen und Handelstrelben- 
den und der Ungarischen Wirt
schaftskammer, das in Peking 
unterzeichnet worden ist, ist be
rufen, die Entwicklung der Han
dels-, Wirtschafts- und wissen
schaftlich-technischen Beziehun
gen zwischen China und Ungarn 
zu fördern.

Das Dokument sieht unter an 
derem die Herstellung von Di
rektkontakten und den Ausbau 
der bereits bestehenden Beziehun
gen zwischen den Industrie- und 
Handelsgesellschaften und -Orga
nisationen beider Länder, die 
Stimulierung des Handelswe
sens. gegenseitiger Hilfeleistun
gen bei der Veranstaltung von 
Ausstellungen. Messen und ande
ren Maßnahmen vor.

Dokumente über Opfer i 
des Personenkults

ULAN-BATOR. Hilfe beim 
Sammeln von Materialien für die 
Ausstellung, gewidmet dem An
denken an die Opfer der Repressa
lien in der Zelt des Personen
kults um Ch. Tschoibalsan, zu be
kommen — diese Bitte richteten 
an die Bevölkerung deren Orga
nisatoren — das Museum der Re
volution der MVR und das Insti
tut für Gesellschaftswissenschaf
ten beim ZK der MRVP.

Der Direktor des Museums 
D. Zolmon meint, daß diese Aus
stellung einen gewichtigen Bei
trag zur Ausfüllung der soge
nannten „weißen Flecken" in der 
Geschichte der MVR leisten soll. 
Ihre Hauptaufmerksamkeit schen
ken deren Veranstalter den Do
kumenten der Jahre 1937 bis 
1938 — der für das mongolische 
Volk besonders schweren Perio
de. Anhand der gewonnenen Da
ten werden die Wissenschaftler 
des Landes eine Analyse der 
Ereignisse Jener Jahre vornehmen 
und deren Ergebnisse bei der 
Vorbereitung eines neuen Lehr
buchs der Geschichte der MVRP 
auswerten.

Das Abkommen von Phjongjang
Die KDVR und Südkorea vereinbarten, die wirtschaftliche 

Zusammenarbeit aufzunehmen sowie gemeinsam an der Ver
wirklichung von Projekten zur Entwicklung Sibiriens und 
des sowjetischen Fernen Ostens teilzunehmen.

Nach einer Meldung der 
Zentralen Telegraphenagentur 
Koreas (ZTAK) wurden die 
entsprechenden Protokolle In 
Phjongjang vom Präsidenten 
der Tesson-Bank der KDVR, 
dem Rat der Koreanischen 
staatlichen Vereinigung zur 
Förderung des Handels mit 
den Ländern Asiens, Chai Su 
Gil, und dem Ehrenvorsitzen
den der Vereinigung der süd- 
coreanischen Industrie und 
ilner der bedeutendsten süd
koreanischen Finanz- und In- 
dustrlegru p p e n, Hyundai, 
Chung Gu Yung, der dort zu 
einem Besuch weilte, unter
zeichnet.

Chung Gu Yung schlug eine 
Bresche In die Mauer, die Jetzt 
bereits über 30 Jahre den Nor
den und den Süden Koreas teilt. 
Der 74Jährlge Geschäftsmann 
brachte aus der KDVR eJn Ab
kommen über die geschäftliche 
Zusammenarbeit von Nord- und 
Südkorea nach Soul mit. Diese 
Neuigkeit fällt aus dem Rahmen 
des Gewöhnlichen. Wir wollen 
ihre Bedeutung natürlich nicht 
überbewerten, doch die Ergebnis
se des zehntägigen Besuchs des 
Chefs der Hyunda In der KDVR 
verdienen große Aufmerksamkeit. 
Also wollen wir der Reihe nach 
berichten

Chung traf am 23 Januar In 
Phjongjang per Flugzeug ein. Er 
mußte einen Umweg fliegen — 
über Tokio und Peking: Schon 
viele Jahre gibt es Ja keine Di
rektverbindung zwischen Soul 
und Phjongjang

Im Blickfeld: Aktuelle Probleme der
Aktuellen Problemen der inter- 

natiunalen Schiffahrt und der 
Zusammenarbeit der UdSSR und 
der Bundesrepublik auf diesem 
Gebiet galten die Verhandlungen, 
die der Minister für Seeschiffahrt 
der UdSSR, Juri Wolmer, mit 
Bundesverkehrsminister Dr. Jür
gen Warnke In Bonn führte. Die 
von Ihm geleitete Delegation des 
Ministeriums für Seeschiffahrt 
der UdSSR hielt sich auf Einla
dung des bundesdeutschen Mini
sters vom 19. bis 24. März In der 
Bundesrepublik auf. Sie besuchte 
Hamburg, Lübeck, Klei, Bremen, 
Bonn, Nürnberg und Regensburg 
und machte sich mit der Organi
sation der See- und Binnenschiff
fahrt der Bundesrepublik vertraut.

Wie die Verhandlungen erga
ben. stimmen die Positionen und

Erfahrungen unserer Nachbarn
Lauf Statistik ist die Zahl der 

Milchfarmen in Finnland in den letz
ten Jahren um das 3,8fache und der Be
stand des Milchviehs um das 1 .Stä
che zurückgegangen. Da ist die 
Frage berechtigt: Verursacht das 
nicht etwa eine rapide Senkung 
des Niveaus der Produktion von 
Molkereiprodukten? Durchaus nicht.

Im heutigen Land Suomen hat 
sich der Umfang der Milchproduk- 
fion eigentlich nicht verringert. 
Das läßt sich einfach erklären — in 
dieser Zeit ist die Leistung der

Forschung 
der

Einen bedeutenden Platz nimmt 
in der Volkswirtschaft der DDR 
die metallverarbeitende Industrie 
ein. Das wichtigste Verfahren 
in diesem Bereich. Metallteile 
miteinander zu verbinden, ist heu
te das Schweißen. Insgesamt ge
hen 60 Prozent des gesamten 
Stahlaufkommens im Lande in 
Schweißkonstruktionen ein. Dem
gegenüber werden nur noch zehn 
Prozent der Verbindungen von 
Metallbauteilen geschraubt, ge
nietet oder gefalzt. Geschweißt 
wird jedes zweite in der metall
verarbeitenden Industrie des Lan
des zu verarbeitende Bauteil.

Man verbindet auf diese Wei
se sowohl kleinste Teile eines 
Herzschrittmachers miteinander 
wie auch metergroße Stahlplatten 
für Schiffskörper oder- die Sei
tenwände von Eisenbahnwaggons. 
Teile von Rohrleitungen, von 
Brücken, Konstruktionen und vie
les andere mehr.

Doch auch 'beim Verbinden 
von Glas-, Keramik- oder Plaste
teilen oder von Materialien un

Die offizielle Einladung an 
Chung Gu Yung kam vom Vorsit
zenden des Komitees für die fried
liche Wiedervereinigung Koreas, 
dem ehemaligen KDVR-Außenml. 
nlster Ho Dam (gegenwärtig 
Mitglied des Politbüros und 
Sekretär des ZK der Partei der 
Arbeit Koreas). Natürlich wäre 
Chungs Reise ohne Billigung der 
Regierungen von Nord und Süd 
unmöglich gewesen. Doch auch 
diese Billigung war noch keine 
Gewähr für den Erfolg der Rei
se. Dieser Erfolg aber Ist deut
lich erkennbar. In Phjongjang 
wurde ein Protokoll zum Abkom. 
men über die gemeinsame Er
richtung eines exklusiven Touri
sten- und Kurzentrums Im Raum 
der Kumgangsan-Berge (Dlaman- 
ten-Berge) unterzeichnet. Nur 
selten findet man eine so maleri
sche Landschaft wie diese, gele. 
gen In der nordkoreanischen Pro. 
vlnz Kangwon-Do, nur Dutzende 
Kilometer von der entmilitarisier
ten Zone entfernt. Chung erziel
te eine Vereinbarung über die 
notwendigen Fonds, über gegen
seitige Besuche zur Verwirkli
chung des Bauvorhabens, über 
die Bildung einer gemeinsamen 
Studiengruppe zur Erarbeitung 
der technisch-ökonomischen Be. 
gründung sowie über den Modus 
für die Aufnahme südkoreani
scher Touristen.

Laut Vereinbarung der Selten 
wird das Protokoll gleich nach 
seiner Billigung durch die Regie
rungen der KDVR und Südkoreas 
In Kraft treten. Das Internationa, 
le Touristenzentrum In den Dla- 
manten-Bergen wird ein recht 
ausgedehntes Gelände umfassen 

neben der Umgebung der 

Herangelicnswelsen beider Sei
ten an aktuelle Probleme der 
Internationalen Schiffahrt 1m 
großen und ganzen überein. Er
örtert wurden auch die Wege zur 
Erweiterung der bilateralen Ver
bindungen auf dem Gebiet der 
Schiffahrt, so die Möglichkeit 
der Einrichtung des Fahrschiffs
verkehrs zwischen den Häfen bei
der Länder. In An betracht dessen, 
daß der Ministerrat der Litaui
schen SSR aus ökologischen 
Gründen Einwände gegen die 
Benutzung des Hafens Klaipeda 
erhob, wurde die Möglichkeit der 
Benutzung eines entsprechenden 
Hafens im Gebiet Kaliningrad In 
Betracht gezogen. Was die Aus
wahl eines Hafens auf dem Ter
ritorium der Bundesrepublik be
trifft, so erscheint hier Lübeck

Kuhherde auf das 1,7fache gesfie 
gen. Die jährlichen Milcherträge be
laufen sich im Land im Durchschnitt 
auf etwa 5 000 Kilogramm je Kuh.

Die Milchwirtschaft von Suomen 
ist vorwiegend auf der Grundlage 
von Familiengenossenschaffen orga
nisiert. Im Lande gibt es nahezu 
60 000 Milchfarmen. In der Regel 
sind sie nicht groß, gehören den 
Mitgliedern ein- und derselben Fa
milie und werden auch von ihnen 
betreut. Eine typische Farm hat eine 
Miniherde von nur 10 Rindern. Die

für Weiterentwicklung 
Schweißtechnik

terschiedlicher Art gewinnt das 
Schweißen an Bedeutung. So ist 
Schweißtechnik im Einsatz bei 
der Herstellung von Hüftgelenk- 
Endoprothesen. von medizini
schen Sonden und von Zahn
prothesen. Feinsten Schweißar
beiten verdanken auch Brillen
gestelle und Goldschmuck die 
endgültige Form.

Das wissenschaftliche Zentrum 
für die Weiterentwicklung dieser 
Fügetechnik, wie die Fachleute 
sie nennen, ist in der DDR das 
Institut für Schweißtechnik in 
Halle. Erforscht wird dort unter 
anderem, wie Plasma-, Elektro
nenstrahl- und Laserschweißen In 
immer größerem Umfang ange
wandt und weiterentwickelt wer
den können.

Als eine wichtige Aufgabe be
trachten es die Wissenschaftler 
im Institut, einen Beitrag zur 
Automatisierung der Schweißar
beiten zu leisten. Ende 1988 wa
ren in der DDR durch Integra
tion von Robotern in Produk- 
tionsvornchtungen etwa 30 Pro

Borge auch Strände an der 
Ostküste der KDVR. In Zukunft, 
konstatierte Chung, hoffen wir, 
das Zentrum bei den Diamanten- 
Bergen mit dem südkoreanischen 
Touristenzentrum In der Bergre
gion Soraksan zu verbinden, 
übrigens stammt Chung selbst 
aus der Stadt Thonchon Im Raum 
der -Dlamanten-Berge. 58 Jahre 
sind vergangen, seit er seine en
gere Heimat verließ. Und nun gab 
es ein Wiedersehen mit Verwand
ten — es sollten an die 60 sein. 
Die Zeitungen der KDVR berich
teten von der herzlichen Aufnah. 
me. die Chung Gu Yung in sei
ner Heimatstadt zuteil wurde.

Jetzt ist vor allem die Zustim
mung der Regierung Südkoreas 
zu dem Projekt erforderlich. 
Wird sie erteilt, dann werden 
vielleicht bereits Ende d. J. die 
ersten Touristen aus dem Süden 
die Schönheit und die belebend 
reine Luft der Dlamanten-Ber
ge genießen können. Chung Gu 
Yung selbst zeigte sich optimi
stisch, als er erklärte, er erwarte 
keine Probleme selten Souls. Die 
endgültigen Entscheidung soll 
getroffen werden, nachdem der 
namhafte Geschäftsmann die 
südkoreanische Regierung über 
alle Einzelheiten seiner Reise In
formiert hat.

Selbst wenn der Chef des Hy- 
undal-Konzerns allein mit dem 
Abkommen über den gemeinsa
men Bau eines Touristen- und 
Kurzentrums im Raum der Dl
amanten-Berge zurückgekehrt wä
re, könnte man ein solches Er
gebnis ohne Bedenken als Durch, 
bruch In den Nord-Süd-Bezlehun- 
gen bezeichnen. Wenn alles so 
läuft wie geplant, wird die ge
spannte Atmosphäre im Raum 
der entmilitarisierten Zone einer 
anderen Atmosphäre welchen Es 
Ist von großer Bedeutung, daß den 
Bedingungen des Abkommens zu
folge südkoreanische Touristen 
direkten Zugang zum Touristen

besonders geeignet. Beide Selten 
vereinbarten die Bildung einer 
gemeinsamen Arbeitsgruppe, die 
die technisch-ökonomische Be
gründung der Einrichtung eines 
solchen Verkehrs vorbereiten 
wird.

Bei den Gesprächen mit dem 
Ministerpräsidenten von Schles
wig-Holstein, Bjoern Engholm, 
und den leitenden Vertretern der 
Howaldtswerke-Deutsche Werft 
und der Werft Blohm und Voss 
(Hamburg) zeigten beide Seiten 
Interesse am Bau von Schiffen 
für die sowjetische Handelsflotte 
in der Bundesrepublik.

Erörtert wurden die Fragen 
der Organisation eines Kreuz
fahrtschiffsverkehrs zwischen den 
Häfen der Bundesrepublik und 
den Ostseehäfen der UdSSR so-

meisten Futtermittel, in erster Linie 
Silage, werden von den Farmen 
selbst zubereitef. Dabei setzten letz
tere moderne Technik ein.

Praktisch gelangt die sämtliche für 
den Verkauf bestimmte Milch in die 
Betriebe, die einer der 132 Genos
senschaften dieses Zweiges gehören. 
Nach dem sprachlichen Prinzip sind 
die Genossenschaften in zwei Ver
bänden vereint je nach dem, ob die 
Muttersprache des Genossenschaft
lers Finnisch oder Schwedisch ist. 
Eine Vormachtstellung nimmt auf dem 
Markt der finnischsprachige Zentral
verband der Milchproduktionsgenos
senschaffen „Valio” ein.

Die mit verschiedensten Milch
produkten gefüllten Verkaufsregale 
in den Geschäften der finnischen 
Städte bringen uns eigentlich von 
selbst auf den Gedanken: Die so
wjetischen Tierzüchter sind bei der 
Umstellung auf die neue Wirtschafts
führung verpflichtet, die Erfahrun
gen unserer nördlichen Nachbarn 
gründlich auszuwerfen und sie, wo 
es möglich ist, einzuführen.

Unser Bild: Szene aus dem Leben 
einer Milch- und Fleischfarm Finn
lands, die auf der Grundlage einer 
Familiengenossenschaft entstanden 
ist.

Foto: TASS

zent dieser Tätigkeiten automa
tisiert.

Der Übergang zur flexiblen 
Automatisierung bewirkte bisher 
je Schweißarbeitsplatz eine Stei
gerung der Arbeitsproduktivität 
auf das Dreifache. Sie führte zu
dem zu erheblichen Einsparungen 
an Energie. Es wurde möglich, 
daß die Schweißautomaten die 
Bearbeitung von Werkstücken 
auch unterschiedlicher Formen 
und Größen bei geringen Ferti
gungsserien übernehmen. Bis 
zum Jahre 2000 soll daher der 
Grad der Automatisierung der 
Schweißarbeiten in der DDR auf 
60 Prozent steigen.

Zu den wichtigsten Industrie
partnern des Instituts für 
Schweißtechnik gehören der 
Schiffs- und Kraftwerksanlagen
bau sowie der Landmaschinen- 
und Fahrzeugbau. Insgesamt be
stehen enge Verbindungen zu 
etwa 500 Betrieben. 125 Herstel
lern von Schweißeinrichtungen 
und Zusatzwerkstoffen sowie 40 
Hochschulen und Instituten des 
Landes.

zentrum in den Diamanten-Ber
gen (wenn auch die schriftliche 
Erlaubnis der Souler Behörden 
obligatorisch Ist) über die De
markationslinie erhalten werden. 
Sie werden die KDVR nicht auf 
Umwegen, über Drittländer, an
steuern müssen, wie das Chung 
selbst tun mußte. Ist da nicht 
wirklich eine Bresche in die 
Sperrmauer geschlagen?

Doch das Touristenzentrum Ist 
nicht das einzige Objekt einer 
Nord-Süd-Zusammenarbeit, über 
das bei Chung Gu Yungs Besuch 
eine Vereinbarung erzielt wurde. 
Zu einem wichtigen Ergebnis 
wurde die prinzipielle Einigung 
über die Errichtung einer Werft 
und eines Waggonbauwerks In 
Wonsan an der KDVR-Ostküste. 
Man nimmt an, daß diese Objekte 
als Gemelnschaftsunternahmen er
richtet und betrieben werden, un- 
ter Heranziehung südkoreanischer 
Finanzen und Technologie. Außer
dem wurde bekanntgegeben, daß 
eine Einigung auch über die ge
meinsame Teilnahme der KDVR 
und Südkoreas an Projekten zur 
Erschließung von Regionen Si
biriens und des sowjetischen Fer
nen Ostens erzielt wurde.

Viele Fragen Im Zusammen
hang mit Erschließung der 
Umgebung der Dlamanten-Berge 
müssen noch gelöst werden, ganz 
zu schwelgen von dem Projekt 
für Gemeinschaftsunternehmen In 
der Hafenstadt Wonsan und In 
Sibirien Die diesbezüglichen Ein
zelheiten sind bislang nicht be
kannt. Man geht davon aus, daß 
die Sowjetunion Hauptabnehmer 
von Erzeugnissen der Wonsaner 
Betriebe sein wird, aus Sibirien 
und dem sowjetischen Fernen 
Osten aber werden beide korea
nischen Staaten in der ersten 
Phase der geplanten Zusammen
arbeit Koks, Erdgas und Mine
ralsalze erhalten. Das übrige, 
einschließlich der technischen 
Details, d?r ökonomischen und 
auch politischen Begründung, muß 
noch geprüft, abgestimmt und 
ausgefeilt werden. Wie dem auch 
sei, der erste Schritt Ist getan

Im April werden Chung und 
südkoreanische Fachleute der Hy.

Schiffahrt
wie der Bau eines Fahrgastschif
fes für diese Zwecke und die 
Gründung eines Gemeinschafts
unternehmens.

Auf dem Treffen mit der Ver
einigung dër Reeder der Bundes
republik wurden Möglichkeiten 
der Gründung von Gemeinschafts
unternehmen und einer Zusam
menarbeit beim internationalen 
Seetransport geprüft. Auf diesem 
Treffen wurde auch der Aus
tausch von Hörern der Seeschu
len beider Länder diskutiert.

Die Bundesrepublik bekundete 
die Absicht, Verhandlungen mit 
allen Mitgliedern der Belgrader 
Konvention 1948 über das Re
gime der Schiffahrt auf der Do
nau zu führen, um dieser Kon
vention beizutreten.

Eine unbegründete 
Ausweisung

Das USA-Außenministerium 
gab den Beschluß be
kannt. Sergej Malinin, Mitar
beiter der sowjetisch-amerikani
schen Handelsorganisation Am- 
torg in New York samt Familie 
aus den USA auszuweisen. Der 
offizielle Sprecher des USA-Au- 
ßenminlsterlums machte kein 
Hehl daraus, daß dieser Akt von 
keinen anderen Motiven diktiert 
sei als von der Notwendigkeit ei
ner Antwort auf die Ausweisung 
des Assistenten des amerikani
schen Militärattaches in Moskau, 
Oberleutnant Daniel F. Van Gun
dy, vorige Woche aus der UdSSR. 

• Dieser wurde wegen Mißbrauchs 
seines diplomatischen Status für 
unerlaubte Aktlvlt ä t e n auf 
dem Territorium der UdSSR zur 
Persona non grata erklärt. Wie 
auf einem Briefing im Presse
zentrum des Außenministeriums 
der UdSSR am 15. März mitge
teilt wurde, hatte Van Gundy 
versucht, in eine Sperrzone« ein
zudringen. Er wich mit Absicht 
von der offiziell erlaubten Rei
seroute ab, fotografierte heimlich 
Militärobjekte und lle-ß andere 
grobe Verletzungen der Aufent
haltsordnung für Diplomaten zu.

Dem sowjetischen Mitarbeiter 
wurde nahegelegt, die USA En
de März zu verlassen. „Dieser 
Schritt wurde als Antwort auf 
die unbegründete Ausweisung des 
Assistenten des USA-Militäratta
ches unternommen", sagte der 
Sprecher des- USA-Außenministe
riums.

,,Wir erwarten, daß die Ange
legenheit damit beendet wird. 
Herr Malinin wurde nicht zur 
Persona non grata erklärt. Doch 
seiner Familie wurde nahegelegt, 
bis Monatsende abzureisen. Alle 
weiteren unbegründeten Auswei
sungen des US-Personals aus der 
UdSSR werden von uns zusätzli
che Maßnahmen erfordern."

Wie bereits mitgeteilt, hatte 
das USA-Außenministerium am 
9. März den Assistenten des so

wjetischen Militärattaches. Oberst
leutnant Juri Pachtussow. zur uner
wünschten Person erklärt. Er soll 
vom FBI angeblich beim „Emp
fang von Geheimdokumenten" 
festgenommen worden sein. Die 
Botschaft der UdSSR legte beim 
USA-Außenmlnlsterium entschie
denen Protest gegen die Fest
nahme und Ausweisung Juri 
Pachtussows ein.

undai nicht ein zweites Mal nach 
Umwegen suchen müssen. Wie In 
Phjongjang vereinbart wurde, 
werden sie direkt aus dem Süden 
auf das Territorium der KDVR 
gelangen: Ihnen werden die Tore 
in Panmunjon an der Demarka
tionslinie geöffnet werden. Eine 
20köpfige Gruppe von Hyundai 
wird sich intensiv zusammen mit 
Kollegen aus der KDVR damit 
befassen, die Fragen, die mit 
dem Projekt der Dlamanten-Ber
ge sowie mit der Erarbeitung der 
Details für andere erzielte Ver
einbarungen Zusammenhängen, 
zu konkretisieren.

Chung Gu Yung leistete 
Schrittmacherdienste. Ich meine, 
daß Ihm andere folgen werden. 
Zeitungen In Südkorea schlugen 
vor. der Direktor des Daewoo- 
Konzerns. der zusammen mit 
Hyundai. Samsung und Lucky 
Goldstar zu den großen Vier der 
südkoreanischen Industrie gehört, 
solle als nächster nach Nordkorea 
reisen. .

In letzter Zelt zeigt die Pres
se Japans und der Nachbarlän
der großes Interesse für Fragen 
des asiatisch-pazifischen Raums, 
Insbesondere seines nordöstlichen 
Teils, wo viel Denkwürdiges ge
schieht — so der von der „Japan 
Times" nachgedruckte Artikel ei
nes chinesischen Journalisten der 
Zeitung „China Daily". Er legt 
die Ansichten von Wissenschaft
lern der VR China zu den Per
spektiven einer wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit In Nordostaslen 
dar. So wird vorgeschlagen, dort 
eine regionale Wirtschaftsgemein, 
schäft zu gründen, die Nordost
china. die Provinzen Shandong. 
Jlangsu und Zhejiang, die korea
nische Halbinsel, Japan, die 
Mongolei sowie Sibirien neben 
anderen Regionen des asiatischen 
Teils der UdSSR umfassen soll. 
Nach Meinung einiger Wissen
schaftler könnte eine derartige 
regionale Wlrtschaftsgem e 1 n- 
schaft in Zukunft eine große Rol
le In der Weltwirtschaft und Im 
Welthandel spielen

Wladimir OWSJANNIKOW

(Aus , NZ")
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Freundschaft

In der neuen Wohnung 
ist's bequem

Ella und Viktor Busch lebten 
fast 20 Jahre In einem Dorf bei 
Krasnoturjlnsk. Ihr Haus stand 
am Nebenfluß der wasserreichen 
und breiten Turja. Ihnen gefiel 
es auf diesem gewohnten Platz 
besonders deshalb, well sie hier 
einen Garten hatten und auch 
Haustiere halten konnten. Nach 
dem Arbeitstag konnten sie Im
mer noch etwas an der frischen 
Luft verrichten. Auch Ihre bei
den Söhne halfen stets mit und 
waren munter und zufrieden. 
Aber das Häuschen wurde bald 
zu klein und auch baufällig.

Da kam aber Viktor an die 
Reihe und erhielt eine Wohnung 
mit allen Bequemlichkeiten. In 
diesem Jahr zog die Familie in 
eine neue Dreizimmerwohnung. 
Sie fühlen sich aber nicht ..In 
den vier Wänden eingesperrt". 
Als ich unlängst Frau Busch 
begegnete, sagte sie: ,,W4r sind 
mit unserer neuen Wohnung 
sehr zufrieden, sie ist ziemlich 
geräumig "

Johann SANGER 
Gebiet Swerdlowsk

Mein Dank
der Perestroika

Mit diesem Schreiben möchte 
Ich als Leser der ..Freundschaft" 
Ihnen für die offene, kriti
sche und ungeschminkte Bericht
erstattung in allen Bereichen 
danken! Es Ist für mich als Kom
munist und freiheitlich gesinn
ten Menschen eine Wohltat, die 
,.Sprache" der ,,Freundschaft" zu 
lesen!

Besonders freue Ich mich über 
Artikel, in denen Sie über die 
Kultur und Kultureinrichtungen 
der Sowjetdeutschen informieren. 
Ihre Artikel über Ensembles un
terschiedlichster Art, das (leider 
einzige) deutsche Theater, Chöre 
oder über die einstigen Kultur
einrichtungen In der ASSR der 
Wolgadeutschen interessieren 
mich ungemein. Berichten Sie bit
te weiterhin über die Jetzigen 
vorhandenen Ensembles und auch 
über das. was es einmal gab. 
Früher wußte Ich recht wenig 
über die Sowjeiideutschen (außer 
das es sie gab). Dank der 
..Freundschaft". dem ,.Neuen 
Leben" und ,,Radio Moskau" und 
am meisten Dank Glasnost und 
Perestroika weiß Ich nun schon 
bedeutend mehr über Ihr Volk— 
sein Leben, seine Sorgen. Proble
me und das Ihm zugefügte Un
recht von 1941!

Im Zusammenhang mit dem 
Thema ..Kultur" hätte Ich eine 
Bitte! Vielleicht gibt es unter 
Ihren sowjetdeutschen Lesern 
kulturell tätige Menschen (Or
chestermusiker, Sänger, Tänzer 
etc.), die einen Briefwechsel mit 
DDR-Bürgern wünschen? Gern 
würde ich diesen aufnehmen! Da 
ich selbst Posaunist In einem 
Orchester bin, steht mir das Kul
turgebiet natürlich besonders na
he.

Jürgen SCHNEIDER, 
Gartenstraße 13, 

Rötha 7209 
DDR

Glückwunsch
Am 27 März begehen meine 

Nichten, die Zwllllgsschwester 
Irma Schütz und Minna Merker 
ihren 64. Geburtstag. Sie woh
nen In der Stadt Streshewol, 
Gebiet Tomsk. Irma und Minna 
wurden beide mit acht Kindern

„Vergißmeinnicht“ erfreut 
sich großer Beliebtheit

In knapp einem Jahr hat die 
Folkloregruppe ..Vergißmein
nicht'' aus dem Thälmann-Kol
chos zu ihren Zuschauern ge
funden und in den Rayons Paw
lodar und Uspenka. Gebiet 
Pawlodar, beneidenswerte Po
pularität erworben. Ihre Teil
nehmer singen besonders gern 
lustige Volkslieder, die einst bei 
Dorf- und Hochzeltsfesten gesun
gen wurden. Für Zuschauer In 
vorgerücktem Alter ist das eine 
Erinnerung an Ihre Jugend, für 
die Jugend — eine Hinwendung 
zur Geschichte des Volkes, die 
heutzutage bei Jungen Sowjet- 
deutschen besonderes Interesse 
hervorruft. Die Laienkünstler 
sind häufige Gäste In den 
Agrarbetrieben des Rayons. Ge
genwärtig bereiten Sie sich auf 
die Gebiets- und Republlksaus- 
schelde des Volkskunstschaffens 
vor.

Unser Bild: Die Teilnehmer 
der Folkloregruppe ..Vergiß
meinnicht'' Irma Mehlmann, Ma
ria Befuß, Alexander Karimow, 
Maria Ebert. Juri Juschtschenko 
und Lilli Miller.

Foto: KasTAG

Gedanken zum Zeitgeschehen

Leidenschaften um die Muttersprache
Ja, In letzter Zelt wurde den 

Leidenschaften um die Mutter
sprache freier Lauf gelassen. Al- 
les ist mit einemmal In Aufruhr 
geraten, und es hat sich letzten 
Endes herausgestellt, daß es über
all damit herzlich schlecht be
stellt Ist. Erst vor kurzem aber 
schien das keiner gemerkt zu ha
ben. Gab es doch überall so viele 
stille Häfen, und einer davon war 
auch derjenige der Sprache. Da 
konnte irgendein Sprachforscher 
Jahrzehntelang In schlummernder 
Ruhe an einem Suffix herummo
deln und trotzdem nichts Wert
volles hervorbringen.

Diese Zeiten sind, Gott sei 
Dank, vorbei. Die Sprache Ist 
heutzutage ein ruheloser Hafen, 
ein Kampfplatz, eine Arena des 
politischen Kampfes. Und die 
Verfechter der Muttersprache 
steigen oft in den Ring, stürzen 
sich mit Berserkerwut In den 
Kampf, und schon schallt Ihre 
kräftige Stimme über den ganzen 
Schauplatz: „Her mit der Staats
sprache!"

Warum geschieht so etwas? 
Well es schlimm genug Ist. 
Well es weh tut. Es Ist schlimm 
genug, wenn deine Muttersprache 
verkümmert. Es tut weh, wenn 
deine Muttersprache an den Rand 
des rauhen Lebens geschoben 
wird. Denn die Sprache Ist die 
Seele des Menschen, und sie 
krümmt sich vor Schmerzen, wenn 
ihr ein Leid angetan wird.

Ist denn das schwer zu verste
hen? Mitnichten. Denn abseits 
stehende Beobachter gibt es Ja 
keine mehr. Jeder von uns — sei 
er Ukrainer, Weißrusse, Kasache, 
Kirgise oder Sowjetdeutscher — 
spürt das sozusagen am eigenen 
Leibe. Einer mehr, der andere 
etwas weniger, aber ein Jeder 
spürt es deutlich und sucht 
krampfhaft nach einem Ausweg.

Dabei ist es nicht so, daß jedes 
Volk einzeln danach suche, indem

es in der Finsternis herumtappt. 
Alle sind auf der Suche. Die ge
samte Gesellschaft ist auf der 
Suche. Auch die Staatsmänner. 
Und wer sucht, der findet ge
wöhnlich auch.

Es Ist nur merkwürdig. daß 
manche Leute bei der Suche nach 
einem Ausweg allzusehr Ihre 
Nerven aufpeitschen, in Harnisch 
geraten, überall „Gegner" wit
tern und daher aggressiv und un
geduldig werden.

Dabei bildet sich dann so 
mancher ein, daß es nur genüge, 
die „Zugereisten", die „Frem
den" — mit einem Wort — die 
„Nichteinheimischen" loszuwer
den, einen entsprechenden Arti
kel Ins Gesetz einzutragen, und 
alle Fragen seien schon gelöst.

Ist das nicht der Hauptgrund 
dazu, daß wir uns zuweilen so 
schlecht verstehen, daß wir so 
mißtrauisch zueinander sind und 
in jedem Vorhaben des Nächsten 
ein Ränkespiel vermuten?

Stützen wir uns nicht gerade 
deswegen In den schäumenden 
Strudel der Emotionen, anstatt 
die ruhigen Weiten der Vernunft 
zu suchen?

. Es ist durchaus verständlich, 
daß es unter den heutigen Ver
hältnissen, wo alles Nationale 
kraß hervortritt und die Sprache 
nicht nur als Kommunikatlons- 
mlttel empfunden wird, sondern 
sich auch mit den Begriffen „See
le", „Volk" und „Zukunft" as
soziiert, unter uns keine Gleich
gültigen geben kann. Der allge
meine Schmerz berührt die ver
borgensten Salten unseres Inne
ren. doch diese Salten bringen 
manchmal auch falsche Töne her
vor.

Wir sind also alle auf der Su
che. Und das ZK der KP Kasach
stans hat nicht von ungefähr ei
ne Funktionsgruppe für die Vor
bereitung von Vorschlägen über 
nationale Sprachen geschaffen.

Diese Gruppe wurde aus sach
kundigen, erfahrenen und enga
gierten Menschen — Akademie
mitgliedern. Wissenschaftlern, 
Juristen, Philosophen, Philologen, 
Geschichtsforschern und Schrift
stellern — zusammengesetzt. Und 
alle machten sich eifrig an die 
Arbeit.

Die Frage erwies sich als sehr 
kompliziert. Viel komplizierter 
als wir uns das vorgestellt hatten. 
Je weiter wir uns In das Wesen 
der Sache vertiefen, desto mehr 
Fragen tauchten auf.

Und dennoch finden wir all
mählich etwas Akzeptables und 
gelangen auf den Pfad der Wahr
heit. In unseren Ansichten kom 
men wir Immer mehr überein. 
Während der Diskussionen bemüh- 
hen wir uns, nicht In den Einzel
heiten steckenzubleiben, das We
sen des Problems und seinen le
bendigen Faden nicht außer acht 
zu lassen.

Zusammen mit der Abteilung 
für nationale und zwlschennatlo- 
nale Beziehungen haben wir be
reits einen Entwurf unserer Vor
schläge ausgearbeitet und sie zur 
Erörterung vorgelegt.

Selbstverständlich müssen wir 
Im Bilde darüber sein, wie diese 
brennende Frage In anderen Ge
bieten unseres Landes gelöst 
wird, dabei aber aus den konkre
ten Verhältnissen unserer Repu
blik ausgehen. Solche Aussagen 
wie „Um Gottes willen! Sind wir 
denn schlechter als die Esten?!” 
oder „Sind wir denn Stiefkin
der?!" sind keine Argumente, 
keine Positionen. sondern nur 
klägliches Geschrei. Ja, der Ober
ste Sowjet Estlands hat ein Ge
setz über die Sprache verabschie
det, und Ich will mich hier nicht 
zum Richter aufwerfen, möchte 
aber darauf hlnwelsen, daß die
ses Gesetz schon mehrmals ge
ändert und präzisiert wurde und 
daß man auch Jetzt noch offen

einsieht: Die Republik ist zur 
Zelt für seine Verwirklichung 
noch nicht vorbereitet — es gibt 
dafür weder eine materielle Ba
sis noch Kader. Kurz gesagt: Das 
Gesetz ist da, alles andere jedoch 
fehlt. Die Schüssel Ist vorhanden, 
doch die Suppe fehlt. Und auch 
die Löffel fehlen. Also muß von 
der konkreten Realität, von der 
konkreten Situation ausgegangen 
wenden. Mit den widerspenstigen 
Pferden Ambition und Anspruch 
kommt man nicht weit.

Indem wir für Zweisprachig
keit plädieren und diese Konzep
tion theoretisch zu begründen 
suchen, legen wir des öfteren 
Hilflosigkeit und Indolenz an den 
Tag.

Wo du auch hinschaust, herr
schen in dieser Hinsicht Nach
lässigkeit, ungenutzte Möglich
keiten, Versäumnisse und zuwei
len auch Sinnlosigkeit und Töl- 
peleL Immer wieder mangelt es 
an Wörter- und Konversationsbü
chern und Lehrbüchern für den 
Selbstunterricht. Die Sprachzirkel 
zerfallen, ehe sie zu arbeiten be
ginnen.

Und wie Ist es mit dem Unter
richt der kasachischen Literatur 
in russischen Schulen bestellt? 
Es mangelt an ausgebildeten 
Lehrkräften, an methodischer Li
teratur, die Lehrbücher lassen 
viel zu wünschen übrig, die Über
setzungen sind unter aller Kritik.

Nicht besser Ist es auch mit 
dem Studium der Kulturen ande
rer Völkerschaften unserer Repu
blik bestellt. In der Schule wer
den keine Grundlagen für diese 
Kenntnisse gelegt. Aber gerade 
darin — in der veredelnden 
Wechselwirkung der Kulturen — 
steckt einer der effektivsten We
ge der Internationalisierung der 
Jungen Herzen. Geht es doch um 
die einheitlichen Wurzeln der 
seelischen Verwandschaft und der 
Humanität, um den geistigen Ein

klang verschiedensprachiger Völ
ker.

Eines steht fest: Es Ist mit den 
Sprachen etwas los. Da lese ich 
zum Beispiel usbekische, kirgisi
sche, tatarische und baschkirische 
Zeitungen. Die Sprache dieser 
Zeitungen macht einen deprimie
renden Eindruck: Sie Ist mit ei
ner Unmenge von Russizismen ge
spickt — ein wahres Kauder
welsch.

Die Ukrainer und die Weißrus
sen stöhnen ebenfalls. Wie Ist nun 
dies zu verstehen? Wo sie doch 
kompakt leben, eine gewaltige 
ökonomische Basis und ihre Staat
lichkeit haben. Und trotzdem 
schrumpfen die nationalen Schu
len. Wegen der Muttersprache 
wird auch hier Alarm geschlagen.

In Kasachstan wurden In den 
letzten 30 Jahren mehr als 300 
kasachische nationale Schulen 
geschlossen. Und In den noch 
vorhandenen Schulen verringert 
sich die Zahl der Schüler von 
Jahr zu Jahr.

Und mit den Sprachen der 
Völker des hohen Nordens ist es 
überhaupt eine Tragödie. Die 
heutigen Ni wehen Im Alter von 
30 bis 40 Jahren sprechen schon 
nicht mehr Ihre Muttersprache. 
Das gleiche Schicksal traf auch 
die Eskimos. Selkupen, Mansen 
und in bedeutendem Grade auch 
die Chanten, Ewenken, Ultschen, 
Itelmenen, Nenzen und andere 
Völkerschaften. Darüber schrieb 
neulich In der „Llteraturnaja 
Gaseta" Wladimir Sangl.

In Jerewan machen die Arme
nier 95 Prozent aus, und trotzdem 
klagen meine bekannten Schrift
steller: Unsere Kinder beherr
schen Ihre Muttersprache schlecht, 
sie kennen Ihre Geschichte nicht 
und verlieren Ihre Wurzeln.

Auch die Russen klagen: Was 
für ein Russisch ist das? Überall 
wird mit Akzent gesprochen.

Von den Sowjetdeutschen ganz 
zu schwelgen. Ihre Mundarten ha
ben sie eingebüßt und das Hoch
deutsche nicht erlernt. Am mei
sten betrübt mich der Verlust der 
saftigen urwüchsigen Dialekte, 
die über 200 Jahre In konservier
tem Zustand erhalten blieben und 
Jetzt hoffnungslos verlorengehen. 
Die Literatursprache kann man 
noch bei gutem Willen erlernen

beschenkt, die sie auch alle erzo
gen haben. Beide haben schon 
über ein Dutzend Enkel, die sie 
sehr Heben und pflegen. Für Ih
re Kinder sind Irma und Minna 
herzensgute Mütter und Jetzt 
auch liebevolle Omas für Ihre 
Enkel.

Ich wünsche den Geburtstags
kindern gute Gesundheit, ein 
freudiges Leben und viel Glück.

In Namen der Kinder, En
kel, Verwandten und Bekannten 
gratuliert Ihnen Ihr Onkel 
Georp KISSLING

Briefpartner gesucht
Ich möchte sehr mit sowjeti

schen Leuten Briefwechsel an
knüpfen Einiges über mich: Ich 
bin 47 Jahre alt, verheiratet, ha
be zwei Kinder — einen Sohn 
von 18 und eine Tochter von 14 
Jahren. Von Beruf bin Ich Kar
tographie-Ingenieur, bin an der 
M. Luther-Universität In Halle 
tätig. Meine Interessen: Lesen, 
Sammeln von folklorlstlschen Ge
genständen, mit einem Auto rei
sen. Meine Anschrift:

Bernd Kellermann
Str. der Waffenbrüderschaft 13 
Halle S.
DDR — 4070

Das Betriebs $ a n a- 
torium „Zelinny She- 
lesnodoroshnik" ist in 
einer malerischen 
Waldgegend am Ufer 
des 
Sees 
vortreffliche 
ansfalt mit 300 Plät
zen ist eigens für die 
Eisenbahner 
worden. Die 
gâste aus ' 
bieten der Republik und 
anderen Regionen des 
Landes werden hier 
mit Elektrolichtbehand
lungen, Wasser- und 
Schlammkuren geheilt. 
Die Schlafzimmer .für 
je zwei Personen sind 
schön und bequem 
ausgesfattet.

Unser Bild: Die 
Krankenschwester Va
lentina Eduardowna 
Moissejenko arbeitet 
im Befriebssanaforlum 
vom ersten Tag seines 
Bestehens an.

Foto: KasTAG
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Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen

vornehmlich in den asiatischen Provinzen

Die Stärksten siegten
In der Sporthalle des Techni

kums für Eisenbahnverkehr In 
Zellnograd Ist das Kampfspiel 
in Volleyball unter den stärksten 
Mannschaften der Stadt < 
tragen worden.

Vom Start an lag die 1 
schäft „Automobilist" in 
rung. Sie besiegte eine 1 
schäft nach der anderen. 
Match zwischen „Automobilist" 
und „Dynamo" war angespannt. 
Am Interessantesten war das 
Schlußsplel, wo der einzige Tor
schuß entscheidend war. Jedoch 
die erste Mannschaft war stär
ker. Sie verlor kein einziges

ausge-

Mann- 
Füh- 

Mann- 
Der

Spiel und erwarb so den 
Platz. Die Mannschaft 
energo" belegte den 
Platz, was für sie eine bis Jetzt 
noch nie erreichte Leistung und 
für die Zuschauer eine Überra
schung war. Die Mannschaft 
„Dynamo” kam nur auf den 
dritten Platz.

Die Slegermannnschaft wurde 
mit dem Wanderpokal ausge
zeichnet und ihre Mitglieder 
wurden mit Ehrenurkunden des 
städtischen Sportkomitees ge
würdigt. Laut Ergebnissen des 
Matches ermittelte das Gerichts
kollegium die besten Spieler.

ersten 
..Zelln- 
zwelten

Unter den Stürmern war das 
Jewgeni Schtscherbakow, dessen 
Meisterschaft den Sportfreunden 
des Gebiets gut bekannt Ist. Als 
den besten Anstoßspieler be
zeichnete man Valerl Islankln, 
dessen hinreißendes, erfinderi
sches Spiel mit andauerndem 
Beifall der Zuschauer belohnt 
wurde. Als der vielseitigste Spie
ler wurde Wassili Penkow aus 
der Mannschaft „Zellnograd- 
tjashstroi" anerkannt.

Nach diesem Turnier wurde 
aus den besten Spielern die Ge
bietsauswahl gebildet, die an der 
Meisterschaft der Kasachischen 
SSR teilnehmen wird.

Das Fräulein In den Armen 
sprang Ich auf. wand mich sanft 
von ihr los, und erinnerte sie 
an die Gefahr, wenn wir über
rascht würden. Sie meinte, dies 
sei nicht zu besorgen, well außer 
den Bedienten niemand zu Hau
se wäre, ich erwiderte dagegen, 
es müßte etwas In der Nähe sein, 
und verließ unter dem Vorwand, 
nachzusehen, das Zimmer.

Es wäre schändlicher Undank 
von mir gewesen, wenn Ich, der 
In diesem Hause so gut aufge
nommen wurde, auf einen Pfade 
hätte fortgehen wollen, auf wel
chen sich die Junge Schöne ver
irrt hatte. Ich beschloß daher 
zu vermelden, mit ihr allein zu 
sein, blieb auch diesem Vorsatz 
treu, so viel Gelegenheit mir 
gegeben wurde, Ihm untreu zu 
werden. Das Fräulein war hier
über unzufrieden, und so 
freundlich sie sich sonst gegen 
mich bezeigt hatte, so kalt, stolz 
und spöttisch benahm sie sich 
Jetzt.

Ich bin weit entfernt, von 
diesem Fräulein einen Maßstab 
für alle Ihre Landsmänninnen zu 
nehmen, doch glaube Ich, ohne 
Ihnen zu viel zu tun. behaupten 
zu können, daß Ich zwischen 1h-

rer sittlichen Kultur und der in 
Deutschland gewöhnlichen aller
dings einen großen Unterschied 
fand. Indessen verdient meine 
schöne Amazone einiger Ent
schuldigung. der Ich mich mit 
wenig Worten unterziehe, um 
sie vor den moralischen Stein
würfen meiner Leserinnen zu 
sichern. Einsam lebte sie. 
vollblütiges Mädchen von 
gefähr siebzehn Jahren 
vielem Temperament, auf 
Landsitz Ihres Vaters L~ 
von aller passenden männlichen 
Gesellschaft abgeschieden. Nur 
etliche alte Herrn besuchten zu
weilen Herrn von Dugolky. um 
mit Ihm zu trinken oder von der 
Jagd zu sprechen. In dem Fräu
lein erwachte Sehnsucht nach 
einem, Ihr angemessenen, männ
lichen Umgang. Ich erschien; 
wurde nicht als Bedienter, son
dern mehr als Freund vom Hau
se behandelt, und von der Frau 
von Hülsen empfohlen, und so 
konnte es denn leicht kommen, 
daß In den Busen der Jungen 
Amazone Empfindungen gegen 
mich erwachten, die sie, belna- 

freier

ein 
un-

und 
dem 

beinahe

nehme Aufenthalt zu Orly ver
lor Jetzt viel von seinem Reiz. 
Der Junker brummte, 
das Fräulein schmollte, und Ich 
neigte mich schon zum Ent
schluß abzureisen, welcher end
lich fest wurde, als den über
standenen leiblichen Anfech
tungen geistliche folgten, welche 
zunächst von der Gouvernante 
herkamen, die das Fräulein 
Deutsch gelehrt hatte, ohne Ihr 
weiter großen Unterricht geben 

”t wenigzu können, well sie selbst 
gebildet war.

Dieses Frauenzimmer.

Johann LAUTENSCHLAGßR 
Zellnograd

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 
140—224, 3—57)

mich erwachten, die sie, 
he ein Kind der Natur, 
und ungezügelter äußerte, als es 
freilich von decenteren deut
schen Schwestern geschehen sein 
würde.

Der mir anfänglich so ange

__ _________  . eine 
Predigerstochter aus dem Preu
ßischen. war vor ungefähr ein 
Dutzend Jahren von der Gewalt 
der Liebe zu zwei Torheiten 
verleitet worden. Zu Ausgang 
des siebenjährigen Krieges hat
te sie die Bekanntschaft eines 
polnischen Offiziers gemacht, der 
sie beredete, mit Ihr davonzuge- 
hen, um seine Gattin zu werden. 
Sie folgte dem Verführer, der 
aber sein Versprechen nicht 
eher erfüllen wollte, bis sie die 
katholische Religion angenom
men hätte. Furcht vor der Rück
kehr In das väterliche Haus, 
dem sie schimpflich entflohen 
war, und ein natürlicher Hang 
zur Schwärmerei, der bei der 
lutherischen, vermochte sie auch 
zu diesem Schritt, der sie Jedoch

die Besten
Mit 180.088 Punkten hat die 

sowjetische Eisschnelläuferin 
Swetlana Suslowa beim Interna
tionalen Turnier auf der Hoch
gebirgsbahn Medeo den Mehr
kampf gewonnen. Sie siegte 
über 500 Meter mit 41,90 sec. 
und Über 1500 mit 2:09,25 mln. 
An dem Turnier nahmen auch 
Läuferinnen aus der Bundesre
publik Deutschland, Italien, der 
Mongolei, Finnland und Japan 
teil. Auf Platz zwei kam mit 
181,507 Punkten die Japanerin 
Tlyeko Yeda. Dritte wurde Shan
na Baldina (UdSSR). Sie war 
über 5000 Meter mit 8:01,65 
Minuten die schnellste.

Im Sprinter-Vierkampf setzte 
sich die sowjetische Läuferin 
Oksana Rawilowa mit 167,225 
Punkten durch. Sie gewann alle 
vier Läufe — über 500 Meter 
mit 41,57 und 42,28 sec. 
sowie über 1000 Meter mit 
1:22,98 und 1:23,77 mln. Die 
Japanerin Mldorl Murokashl 
blieb mit 169,105 um nahezu 
zwei Punkte zurück.

Die besten ausländischen Läu
ferinnen waren auf Platz 12 
Anja Lacker (BRD) mit 178,780 
Punkten, auf Platz 14 Damdln 
Bolorma (Mongolei) mit 182,310 
Punkten, auf Platz 15 Catla 
Mosconi (Italien) mit 184,050 
Punkten. (TASS)

— sie wird schon nicht ver
schwinden. Aber die Mundarten 
gehören schon zu den „unterge
henden Sprachen".

Vom Begriff „untergehende 
Sprachen" stockt einem das Herz, 
und ein Schauer läuft über den 
Rücken. Man möchte doch diese 
Sprachen nicht nur für die Wis
senschaft, nicht nur als Kultur
schätze, sondern als lebendige 
Stimme des ewigen Lebens, des 
lebendigen Volkes erhalten.

Woran liegt es? Was ist die 
Ursache ihres Schwindens? Was 
Ist daran schuld? Vielleicht die 
stürmische Entwicklung der Zivi
lisation? Vielleicht die Technologi
sierung und Urbanisierung? Oder 
auch — woran Ich Jetzt Immer 
öfter denke — der allgemeine 
Kulturverfall, die Verkümmerung 
der Kulturschicht der menschli
chen Gesellschaft? Was weiß Ich!

Aber diesem globalen Unheil 
müssen der Wille, die VernunP 
die Aktivität des Geistes entg 
gengesetzt werden.

Also muß man die Sprachen— 
wie es vielen scheint — gesetz
lich schützen, das Ansehen der 
Muttersprache heben und Ihren 
Wert durch die Verfassung absi
chern. Darin sieht so mancher ei
nen Ausweg.

Und wir — die Funktionsgrup
pe für nationale Fragen — nei
gen Immer mehr zur Ansicht, daß 
hier, unter den Verhältnissen des 
multinationalen Kasachstans, eine 
staatliche Zweisprachigkeit ge
schaffen werden muß.

In den wichtigsten Fragen sind 
wir, glaube Ich, übereingekom
men, und zwar darin:

—daß die kasachische Sprache 
in keiner Weise Irgendwie einge
schränkt werden darf:

—daß die russische Sprache 
nicht geschmälert werden darf;

—daß den Sprachen aller In der 
Republik lebenden Völker eine, 
freie Entwicklung garantiert w 
den muß; —
— daß allen Einwohnern eine
freie Wahl der Muttersprache ge
sichert werden muß.

Dies wäre das Fundament, wor
auf eine nationale Kultur basie
ren könnte, und die Quintessenz 
unserer Vorschläge und Beschlüs
se.

Herold BELGER
mit Ihrem Geliebten nicht viel 
weiter brachte. Der Bösewicht 
hinterging sie mit einer Trauung 
durch einen verkappten Priester, 
schwelgte eine zeltlang Im Ge
nuß Ihrer hingegebenen Reize 
und verließ dann die Unglück
liche, welche vergeblich nach 
Trost und Hilfe umherging. Ein 
glücklicher Zufall machte sie 
mit Herrn von Dugolky bekannt, 
der sie auf sein Schloß nahm, 
wo sie, außer der schon erwähn
ten Stelle, die Geschäfte einer 
Haushälterin versah.

Am meisten fiel mir an dieser 
Person eine Bigotterie auf, 
man selbst 
Katholiken 
und an 2_. _____
lutherischen Predigers, welche 
doch wohl sonst geläutertere Be
griffe von der Religion gehabt 
haben mußte, um so mehr zu be
wundern war. Sie brachte den 
Rosenkranz fast nicht aus der 
Hand, und hatte ihr ganzes 
Zimmer mit Heiligenbildern ta
peziert. Man fand hier Helfer in 
allerhand leiblichen und geistli
chen Anliegen, unter anderen 
auch einen Heiligen, der von 
Zahnschmerzen befreien sollte, 
wenn man sich In einem gläubi
gen Gebet an Ihn wendete. Die 
fromme Convertltln, welche von 
diesem Obel öfters helmgesucht 
wurde, wollte mir. als Ich einst 
auch einen leichten Anfall da
von verspürte, das erforderliche 
Stoßseufzerlein lehren, die Zahn
schmerzen machten mich aber 
noch nicht so rasend, mich des 
angepriesenen geistlichen Arka
nums (Gehelmmittel) bedienen 
zu wollen.

(Fortsetzung folgt)

, die 
bei geborenen 
selten findet, 

der Tochter eines
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